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Leben und Sterben. 

Unſere Lieben, die wir ins Grab gebettet, vergeſſen wir 
nimmer. Wunden des Herzens können vernarben, aber nie ver⸗ 
ſchwinden. Kein Tag ruft uns die Erinnerung an ſie lebendiger 
zurück, als ihr Sterketag. Seine Schmerzensſtunden erleben wir 
aufs neue von Minute zu Minute, bis die Flamme des Lebens 
niedergebrannt und der glimmiende Docht erloſchen iſt. Aber 
das Todtenfeſt ſammelt alles Sterbenswehe und alle Todtenaſche, 
die im vergangenen Jahre zu einem Berge ſich aufgehäuft, in ein 
dunkles Bild und klopft an unſer Gewiſſen mit der Mahnung; 
memento mori! Em edler Denker hat einſt geſagt; „Geboren, 
werden, was iſt es anderes als anfangen zu ſterben 2“ Von 
aller Arbeit, welche das Leben uns auferlegt, iſt das Sterben 
die ſchwerſte. Glücklich, wer ſie im Glauben überwunden hat. 
Nimmer, jo ſchluchzte eine treue Mutter am Sarge ihrer blühen⸗ 
den Tochter, wollte ich Dich zurück haben, da Du die Arbeit des 
Sterbens hinter Dir haſt. Das Leben durch Jugend und Alter, 
wenn es ein rechtes iſt, iſt ein werdendes Sterben. Im Geiſte 
des Chriſtenthums ſind Leben und Tod nicht Gegenſätze, ſondern 
die wunderbare Entwickelung der Knoſpe zur Blüthe und zur 
Frucht. Wen das befremdet, der gedenke des Schriftwortes 
„Die Liebe höret nimmer auf.“ Es giebt eine Liebe, die durch 
die Noth der Lebensarbeit, wie durch die Noth der Sterbens⸗ 
arbeit ſiegreich hindurchführt, und deren hienieden noch verſchat⸗ 
tetes Reich jenſeits der Gräber in Herrlichkeit ſtrahlen wird. 
Sie als unverlierbares Eigenthum und als den reichſten aller 


Schätze zu gewinnen und zu bewahren iſt wahre Kunſt des 
Lebens und des Sterbens. a 1115 f 
Heute wimmelt auf der Erde eine nach Milliarden zählende 
Menſchenwelt. Wenige Jahrzehnte, und alles was jetzt lebt, 
wird wie mit einem Schwamm von der Tafel des Daſeins fort⸗ 
gewiſcht und ins Grab geſenkt ſein, 
zagen noch trauern, noch im Rauſche irdiſcher Arbeit oder irdiſcher 
Luſt über den Ernſt der Wirklichkeit ſich zu täuſchen, ſondern mit 
wachem Sinn, wie ein Kind an die Hand des Vaters, an die 
ewige Gottesliebe ſich zu klammern, die nie ſlirbt und will, daß 
wir trotz Tod und Grab leben ſollen. Ane 8d 8610 


Tagesſchau. 


auch wir. Es gilt, weder 


Der „Reichs anzeiger“ ſchreibt: Durch eine Reihe 


von Zeitungen iſt die Behauptung verbreitet worden, S. M. der 
Kaiſer habe, als Allerhöchſtderſelbe Seine Zuſtimmung zu der 
dem Reichskanzler 
Sie damit kommen.“ — Wir ſind zu 
daß die S. M. in den Mund gelegte 
Aeußerung vollſtändig erfunden iſt. S. M. hat weder die er⸗ 
noch Sich in dieſem oder einem ähn⸗ 


in Zuſammenhang geſtandene kürzliche 
von Sachſen am 
einen Beſuch des Ka 


tenhauſes iſt nach dem neuen Fraltionsverzeichniß folgende: 
Die Konfervativen zählen 124 Mitglieder, das Centrum (incl. 1 
Hoſpitanten Dr. Büel) 97 
die Freikonſervativen 64 Mitglieder. 
ſinnigen Partei beträgt 29, die der Polen 15 Mitglieder. 12 Ab⸗ 
geordnete gehören keiner Fraktion an. Erledigt ſind zur Zeit 7 
Mandate. 5 0 

Der ſeit dem 9. November im Gange befindlichen Land⸗ 
tagsſeſſion in Preußen wird mit kommendem Dienſtag 
nun auch die Wintertagung des Reichsparlamentes folgen und 
hiermit wird das parlamentariſche Leben in Deutſchland ſeinen 
Höhepunkt erlangen. Der Reichstag wird ſogleich zu Beginn 
feiner Thätigkeit vor die brennendſte Frage der Reichspolitik ge⸗ 
ſtellt werden, da ihm die neue Militärvorlage unmittelbar nach 
ſeinem Zuſammentritte zugehen ſoll, und die Generaldebatte über 
dieſen Gegenſtand dürfte ſchon hinlänglich von der Stimmung 
des Reichstages gegenüber der Milikärvorlage Kunde geben. 
In Regierungskreiſen ſcheint man ſich ſeltſamen Illuſionen hin⸗ 
ſichtlich der Stellungnahme des Parlaments zu der Vorlage hin⸗ 
zugeben, wie wenigſtens aus der zuverſichtlichen Sprache der 
Berliner officiöfen Blätter erhellt, welche mehr oder weniger die 
Reichstag werde in ſeiner Mehrheit ſchon 
der Militärvorlage zuſtimmen, wenn er nur erſt die nahen 
Gründe für die Nothwendigkeit derſelben werde kennen gelernt 
haben. Vorläufig möchte indeſſen zu bezweifeln ſein, ob der 
Reichstag Vorlage gutheißen wird. 


gegenüber geäußert: 


den Kai ſer in Perſon erfolgen. Der Text der Thronrede iſt 
11 ee 45791 in einer am Mittwoch abgehaltenen Sitzung des preußiſchen 
Der unzweifelhaft mit der Angelegenheit der Militärvorlage 


stattgefundenen Plenarſitzung die Militärvorlage ſicherem Ver⸗ 
nehmen nach mit nur unerheblichen Abänderungen einhellig an⸗ 
genommen hat, ſo wäre dies allerdings ein genügender Beweis 


der letzteren, noch die Truppentheile, bei denen dieſe Vorgänge 
ſich ereignet haben ſollen, genannt, und von den Namen der betr. 
Offiziere werden nur die Anfangsbuchſtaben mitgetheilt. 


Wladimir von Rußland und den geladenen hohen Jagdgäſten nach 


Sonntag, den 20. November 


ſür die Einmüthigkeit der Bundesregierungen in dieſer hochwich⸗ 
ligen Angelegenheit, f | ; 
An die königlich preußiſchen Regierungen iſt, nach der 
„Schleſ. Ztg.“, ein Miniſterialerlaß über die Regelung des Ruhe⸗ 
gehalts der Lehrer an den mittleren Schulen ergangen. 
In der „National⸗ Zeitung“ finden ſich folgende 
Zeilen: „In den letzten Tagen ſind wiederholt durch ein Preß⸗ 


organ der Volksſchullehrer Mittheilungen veröffentlicht worden, 
wonach Lehrer, welche zur Ausbildung als Erſatzreſerviſten ein⸗ 
gezogen waren, von Offizieren ſchwer beſchimpft worden ſeien. 
In allen dieſen Fällen werden die kraſſen Ausdrücke, welche gegen 


die Lehrer gebraucht ſeien, wiedergegeben, aber weder die Namen 


Wir 
finden dieſes ganze Verfahren, ſowohl der angeblich beſchimpften 
Lehrer, als ihres Organs, höchſt verfehlt. Von einem Lehrer 
kann man verlangen, daß er, entweder alsbald oder doch ſpäteſtens 
nach Beendigung des Erſatzreſerviſten⸗Dienſtes den Weg der Ber 
ſchwerde betrete. Es iſt wiederholt und nachdrücklich von den 
höchſten Stellen der Heeresleitung aus erklärt worden, daß Aus⸗ 
ſchreitungen von Vorgeſetzten gegen Untergebene auf das ſtrengſte 
geahndet werden ſollen; aber dazu gehört, daß dienſtliche Be⸗ 
ſchwerde erhoben wird, und es ſcheint uns wenig würdig von ge⸗ 
bildeten Leuten, dieſe zu unterlaſſen und dafür hinterher in 
der Preſſe in der oben geſchilderten Art Klage zu führen.“ 

—— ͤ — . . — — 


Deutſches Reich. 


Am Freitag früh hat ſich der Kaiſer mit dem Tages zu⸗ 
vor von Paris im Neuen Palais eingetroffenen Großfürſten 


der Göhrde begeben, wo die Ankunft um 11 ½ Uhr ſtattfand und 
der Kaiſer feſtlich empfangen wurde. Nach eingenommenem Früh⸗ 
ſtück im Jagdſchloß erfolgte Nachmittags der Aufbruch zur Jagd 
und wurde zunächſt eine Suche mit der Findermeute abgehalten. 
Nach der Rückkehr zum Schloſſe fand daſelbſt Abendtafel ſtatt. 
Heute, Sonnabend, wird die Hofjagd abgehalten. Nach Schluß 
derſelben wird im Jagdſchloß das Diner eingenommen, worauf am 
Abend um 7 Uhr die Rückreiſe nach Potsdam ſtattfindet. 

Se. Majeſtät der Kaiſer hat dem Großfürſten Wladimir 
die Hoffagd⸗Uniform verliehen. 

Die feierliche Eröffnung des Reichstages wird, 
wie nunmehr feſtſteht, am nächſten Dienſtag Mittags 12 Uhr durch 


Staatsminiſteriums, welcher auch Reichskanzler Graf Caprivi bei⸗ 
wohnte, feſtgeſtellt worden; vielleicht, daß ſchon die Thronrede 
Andeutungen darüber enthält, wie die Dispoſitionen der Regierung 
in der Militärfrage gegenüber dem Parlamente ſind. 

Der Bundesrath trat geſtern Mittag zu einer Plenar⸗ 
ſitzung zuſammen und genehmigte den Reſt des Etats, das Etats⸗ 
geſetz und das Anleihegeſetz. Außerdem wurde die Novelle zum 
Reichsinvalidenfondsgeſetz angenommen. 

Der Herzog von Ratibor iſt neuerdings an einer Lungen⸗ 
entzündung erkrankt. Die Krankheit nimmt bis jetzt einen gün⸗ 
ſtigen Verlauf. ' 

Der ehemalige Miniſter des Innern Herrfurth hat ſich in 
die Rednerliſte des Abgeordnetenhauſes gegen das Ueberweiſungs⸗ 
Geſetz und die allgemeine Denkſchrift einſchreiben laſſen. 

Nachdem geſtern in Oswiecin die wegen der Cholera⸗ 
gefahr bisher geübte Reviſion und Desinfection aufgehoben 
wurde, ſind heute auch die geſperrten Landwege freigegeben worden. 

Auf den benachbarten Gelſenkirchener Zechen, beſonders 
auf „Rheinelbe“ und „Alma“, ſowie auf dem Walzwerk von 
Boecker u. Co. in Schalke haben Lohnreducirungen ſtatt⸗ 
gefunden. Äh 

Die Beſtattung des Bürgermeiſters Dr. Peterſen 
in Hamburg fand geſtern Mittag unter dem Zuſtrome einer unge⸗ 
heuren Menſchenmenge von der Nicolaikirche aus ſtatt. Der ge⸗ 
ſammte Senat, die Bürgerſchaft, die Spitzen der Militär⸗ und 
Givilbehörden, ſowie alle anderen hervorragenden Perſönlichkeiten 
waren vertreten. Auf den Straßen, welche der Leichenzug durch⸗ 
fuhr, bildeten Kriegervereine und Gewerkſchaften Spalier. 

Der Ehrengerichtshof der Rechtsanwälte zu Leipzig | chloß 
am Donnerſtag nach zweitägiger Verhandlung den Reichstags⸗Ab⸗ 
geordneten Rechtsanwalt Arthur Stadthagen: Berlin wegen 
ſeines Verhaltens gegenüber dem Landgerichtsdirektor Brauſewetter 
und wegen feiner politiſchen Agitation gegen den höheren Richterſtand 
und wegen einer Gebührenangelegenheit aus dem Anwaltſtande 
aus. a 

Pater Franz, der ſeines Amtes enthobene Abt von 
Mariannheil in Bonn iſt, wie die „Deutſche Reichszeitung“ 
meldet, telegraphiſch nach Rom berufen worden, wahrſcheinlich zu 
dauerndem Aufenthalte daſelbſt. 

Auf Veranlaſſung des Generalpoſtmeiſters von Stephan iſt 
gegen den verantwortlichen Redacteur der „Kleinen Preſſe“ Dr. 
Zacher in Frankfurt a. M. die Beleidigungsklage in zwei 
Fällen erhoben worden. Das eine mal wegen des Artikels zu dem 


De Die ögeſpaltene Corpus= Zeile oder deren Raum 
10 Pf. 
Walter Lambeck, Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 81, bis zwei Uhr Mittags. 


Grahlow und Herrn Kaufmann R. Meyer; für Culmſee bei Herrn 
Pe P. Haberer. 
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beſitz, 


f. — Annahme bei der Expedition und in der Buchhandlung 
Für Mocker bei Herrn Kaufmann Broslus; für Podgorz bei Herrn 


Auswärts bei allen Annoncen⸗Expeditionen. 


Fall Jüttner, in welchem von Verletzung des Briefgeheimniſſes 
ſeitens eines Poſtverwalters die Rede war, und im zweiten Falle 
wegen der Beurtheilung, welche die ſogenannte freiwillige Cholera⸗ 
ſammlung unter den Poſtbeamten in dieſem Blatte erfuhr. 
Graf Hardenberg vom zweiten hannoverſchen Ulanen⸗ 
Regiment Nr. 9, der am 11. d. Mts. gelegentlich einer Parforce⸗ 
jagd in Demin mit dem Pferde ſtürzte und auf Veranlaſſung 
des Regiments⸗Oberſtabsarztes nach einer Berliner Klinik gebracht 
wurde, iſt dort heute Morgen ſeinen Verletzungen erlegen. 
Der Seniorenkonvent des preußiſchen Abges,vdneten: 
hauſes war am Freitag zu einer Sitzung zuſammengetreten 
und hat zur Frage der Einſetzung einer Kommiſſion für, die 
Steuervorlagen Stellung genommen, die Entſcheidung darüber 
jedoch, ob eine oder mehrere Kommiſſionen gewählt ee 
dem Plenum überlaſſen. Er hat ſich indeſſen dafür entſchieden, 
daß, falls nur eine Kommiſſion gewählt werden ſollte, dieſelbe 
jedenfals aus 28 Mitgliedern beſtehen U 
Die d e u t ) ch * u il i | che n Ha ndels vertrag sy er ⸗ 
handlungen ſind geſcheitert Im „St. Petersburger Herold“ 
iſt nämlich zu leſen: „Wie wir hören, ſind die meiſten Punkte 
der deutſchen Propoſitionen für die ruſſiſch⸗ deutſche Handelskon⸗ 
vention nunmehr von der betr. Kommiſſion allerdings als den 
Intereſſen unſeres Reiches nicht entſprechend bezeichnet worden.“ 
— Es iſt vielleicht ſo auch beſſer für uns 
Die Mutter der Kaiſer in, die Herzogin Adelheid von 
Schleswig⸗Holſtein⸗Auguſtenburg hat, wie das „N. T.“ erfährt, 
die Abſicht, ihren Wohnfig und Hofſtaat aus Dresden nach Gra⸗ 
venſtein zu verlegen. 1 IS en en de Ara 
Die Affaire mit dem Stadtrath Mammroth in 
Berlin ſoll jetzt noch ein Nachſpiel erhalten. Von konſervativer 
Seite wird eine große Volksverſammlung einberufen, in welcher 
der Fall erörtert werden ſoll. Mammroth hatte bekanntlich eigen⸗ 
mächtig einer Firma die Caution für ſtädtiſche Lieferungen erlaſſen, 
einer anderen dagegen ebenſo eigenmächtig die Caution erhöht. 
Hamburg iſt für cholerafrei erklärt, aber was die 
Maßnahmen gegen den unheimlichen Gaſt koſten, bemerkt man 
jetz erſt ſo recht: Der Staatshaushalt für den Hamburger Stagt 
im Jahre 1893 ſchließt mit einem Defizit von 4 Mi ionen 
Mark. Auch die Steuerkraft der Bewohner Hamburgs iſt nach 
dieſem trüben Sommer erheblich geſunken. 


tales, df nie 


axlamentsbericht. 
Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 


3. Sitzung vom 18. November, 11°, Uhr. Sr, 

Präſident von Köller. Das Haus iſt ſehr ſtark beſetzt. Am Miniſter⸗ 
tiſche: Premierminiſter Graf Eulenburg, Finanzminiſter Dr. Miquel. 
Auf der Tagesordnung ſteht die Berathung der neuen Steuerreformgeſetze, 
und zwar zunächſt die erſte Leſung des Geſetzentwurfes betr. die Aufhebung 
der Realſteuern als Staatsſteuern in Verbindung mit der dazu gehörigen 
Denkſchrift des Finanzminiſters. 10 „ g, une 
Zur Begründung ergreift das Wort Finanzminiſter Dr. Miquel: 

Die Geſetzentwürfe, welche die Staatsregierung dem hohen Haufe; gem gaht 
hat, ſchlagen keine unbekannten Bahnen ein, ſie ſind nur die getreue Er⸗ 
füllung der bei der Reform der Einkommenſteuer vom Regierungstiſche aus 
gemachten Zuſagen. Die Staatsregierung hält heute, wie damals, uner⸗ 
ſchütterlich daran feſt, daß die von ihr als nothwendig erkannte Reform der 
direkten Steuern keine Mehrbelaſtung der Steuerzahler bringen ſoll, aber 
ſie muß auch bei dem allgemeinen Stande der Staatsfinanzen darauf ſehen, 
daß für die durch die Reform entſtehenden Ausfälle bei den Staatsein⸗ 
nahmen ein voller Erſatz geſchaffen werde. Die Verminderung der Boden⸗ 
belaſtung und die Erleichterung der Laſten der Gemeinden ſind von vorn⸗ 
herein als weitere Geſichtspunkte für eine Reform unſerer direkten Steuern 
hingeſtellt. Hierüber hat nie eine ernſte Meinungsverſchiedenheit beſtanden, 
und ſomit glaube ich auch nicht, daß bezüglich der Grundlagen der Ihnen 
unterbreiteten Geſetzentwürfe die Anſichten ſehr auseinandergehen, Es 
kann ſich nur um Details handeln. Es iſt jetzt der beſte Moment, die 
Steuerreform zum Abſchluß zu bringen, und zwar ſchon im Hinblick darauf, 
daß aus der Einkommenſteuer ein Ueberſchuß von 40 Millionen Mark für 
Reformzwecke verfügbar iſt. Laſſen wir dieſen günſtigen Augenblick 
unbenützt, ſo wird über jene 40 Millionen anderweitig verfügt, und die 
ganze Reform auf unabſehbare Zeit hinausgeſchoben. Unſer Steuerweſen 
krankt, wie ſchon früher betont, an den Realſteuern. Das Nebeneinander⸗ 
beſtehen von Perſonal⸗ und Realſteuern in unſerem Staatsweſen hat 
niemals eine innerliche Berechtigung gehabt, es waren dabei lediglich fiska⸗ 
liſche Rückſichten maßgebend. Dies Nebeneinanderbeſtehen hat außerordent⸗ 
lich harte Folgen gehabt, denn unſere Realſteuern ſind zudem nichts 
weniger als vollkommen und ſie können auch gar nicht erheblich gebeſſert 
werden. Die Staatsregierung hat bei dieſer Lage der Dinge ſich ſagen 
müſſen, daß mit halben Maßregeln gar nichts gethan ſei, und deshalb 
ſchlägt ſie Ihnen ſofort die Aufhebung der Realſteuern als Staatsſteueru 
unter Beſchaffung anderweitigen Erſatzes vor. Wenn die Gemeinden 
künftig die Realſteuern erheben, ſo werden ſie in der Lage ſein, den wirk⸗ 
lichen Ertragsverhältniſſen zu entſprechen, was bisher unmöglich war. Es 
wird nun eingewendet, daß es für den Staat bedenklich iſt, auf ſo ſichere 
Einnehmen, wie die Realſteuern zu verzichten. Dieſer Einwand iſt nicht 
begründet, denn die Einkommenſteuer iſt in ihrer heutigen Form eine 
mindeſtens ebenſo ſichere Einnahmequelle. Finanzielle Bedenken können 
alſo nicht obwalten. Hinfällig iſt auch der fernere Einwand, mit der Auf⸗ 
hebung der ftaatlichen Grundſteuer werde den Grundbeſitzern ein werthvolles 
Geſchenk gemacht. In der That erfolgt aber nicht eine Aufhebung der 
Beſteuerung an ſich, ſondern der Grundbeſitz wird nur aus einem ſtaat⸗ 
lichen ein kommunales Steuerobjekt. Gutsbeſitzer, deren Güter ſelbſtän⸗ 
dige Gutsbezirke bilden, können von der Reform nach der heutigen Sach⸗ 
lage nicht ausgenommen werden. Dem Steuerprogramm der Staatsre⸗ 
gierung wird nun noch vorgeworfen, es begünſtige den ländlichen Grund⸗ 
ſei alſo agrariſcher Natur. Bei näherer Betrachtung der hier in 
Betracht kommenden Ziffern wird ſich aber ergeben, daß der Plan eher 
die Städte berückſichtigt, mehr als urbaniſch, denn als agrariſch bezeichnet 
werden kann. Wenn es heute heißt, Berlin bringt eine hohe Einkommen⸗ 
ſteuer auf, ſo kann ſich doch die Stadt Berlin nicht darüber beklagen, daß 
in ihr ſo viel reiche Leute wohnen. Es hat mich deshalb in großes 


V 
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Erſtaunen berfeßt, in einem freifinnigen Wahlflugblatt zu leſen, Berlin 
müſſe weniger Einkommenſteuer zahlen. Der Hauptgedanke unſerer Reform 
iſt, die Realſteuern, die als Staatsſteuern ungerecht wirken, an die richtige 
Stelle zu ſetzen, ſie alſo den Gemeinden zu überweiſen. Geſchieht dies, ſo 
wird den letzteren eine ſichere Einkommensquelle geſchaffen. Die heutigen 
Zuſchläge auf die Einkommenſteuer ſind für kleinere und mittlere Ge⸗ 
meinden eine ſolche ſichere Quelle nicht, denn das Fortziehen eines einzigen 
reichen Mannes aus ſolcher Gemeinde kann die Gemeindeeinnahmen ganz 
bedeutend erſchüttern. Durch die übermäßigen Zuſchläge auf die Ein⸗ 
kommenſteuer leidet auch die richtige Veranlagung dieſer Steuer erheblich. 
Ich komme nun zu der zweiten unſerer Reformvorlagen, zur Ergänzungs⸗ 
ſteuer. (Vermögensſteuer.) Dieſelbe ſoll lediglich einen Erſatz für den 
Einnahmeausfall des Staates in Folge Aufhebung der Realſteuern als 
Staatssteuer ſchaffen, ſoweit dieſer Einnahmeausfall nicht durch das Mehr⸗ 
erträgniß der abgeänderten Einkommenſteuer, und die Aufhebung der lex 
Huene (des Verwendungsgeſetzes) gedeckt iſt. Es wird nun geſagt, 
dieſe Ergänzungsſteuer jet überflüſſig, denn die Einkommenſteuer werde 
in Zukunft noch mehr, als bisher ergeben. Aber woher wiſſen denn die 
Herren das? Und ſelbſt wenn dem ſo wäre, ſo iſt doch auch auf das 
Steigen der Bedürfniſſe hinzuweiſen, das nicht ausbleiben wird. Schon 
heute kann ja die Staatskaſſe den an den Kulturſtaat geſtellten Anforde⸗ 
rungen kaum genügen. Die Ergänzungsſteuer wird hauptſächlich wohl des⸗ 
halb angefochten, weil jeder gern nimmt aber weniger gern giebt. Aber 
die Ergänzung iſt unabwendbar, und die Ergänzung durch eine Vermögens⸗ 
ſteuer eniſpricht nur den Anforderungen der e Gerechtigkeit. 
Weshalb ſoll ein vermögender Mann, der einen Theil ſeines Vermögens 
vorübergehend unproduktiv, vielleicht zur Spekulation in Bauplätzen an⸗ 
legt, und der deshalb nicht zur Einkommenſteuer herangezogen werden 
kann, überhaupt ſteuerfrei bleiben? Die Erbſchaftsſteuer wäre ja auch 
eine Form der ſchärferen Heranziehung des fundirten Vermögens, aber 
fie iſt doch viel unvollkommener, als die hier vorgeſchlagene. Für mich 
iſt indeſſen die ſchärfere Heranziehung des fundirten Beſitzes die Hanpt⸗ 
ſache; weiß man mir einen beſſeren Weg als den hier vorgeſchlagenen, jo 
werde ich ihn gewiſſenhaft prüfen. Eine Unterſcheidung von fundierten 
und nichtfundierten Einkommen iſt praktiſch nicht ausführbar, die vorge⸗ 
ſchlagene Vermögenssteuer wird dagegen keine Schwierigkeiten bei der Ver⸗ 
anlagung bereiten. Die Aufhebung des ee und der da⸗ 
mit verbundenen Dotation an die Kreiſe iſt kein Nachtheil, ſondern ein 
Vortheil, den auch der Urheber jenes Geſetzes, welcher daſſelbe immer nur 
als Proviſorium betrachtete, anerkennen wird. Ohne Noth an einem be⸗ 
ſtehenden Steuerſyſtem zu rütteln, iſt ganz gewiß verkehrt; wenn aber die 
Uebelſtände ſo groß ſind, daß ſie dringend Abhilfe erheiſchen, dann iſt es 
richtig, ganze Arbeit zu thun. Große Reformen ſind auch nur möglich, 
wenn die beſtehenden Uebelſtände erkannt ſind. Die Staatsregierung hat 
dieſe Uebelſtände erkannt und ſie ſchlägt deshalb vor, das Reformwerk in 
einem großen Zuge zu vollbringen, ſie ſieht auch der Entſcheidung des 
hohen Hauses mit vollem Vertrauen entgegen. (Lebhafter Beifall.) 30 
ede ſind zum Worte gegen und 36 zum Worte für die Vorlage 
gemeldet. 

Abg. Rickert (freiſ.): Ich muß dem Herrn Finanzminiſter gegenüber 
entſchieden beſtreiten, daß mit dieſen Geſetzentwürfen Zuſagen erfüllt wer⸗ 
den, welche dem Hauſe früher gemacht worden ſind. Es handelt ſich hier 
nicht um Erleichterungen bei den direkten Steuern, ſondern um ganz ko⸗ 
loſſale Mehrbelaſtungen in Geſtalt einer Reform. Den Hauptangriffspunkt 
dieſes Reformplanes bildet die Vermögensſteuer, deren Schickſal auch wohl 
dem Herrn Finanzminiſter am meiſten am Herzen liegt; man merkt das 
aus ſeiner lebhaften Vertheidigung derſelben. Der Finanzminiſter ver⸗ 
ſprach ſ. Z., über ſeine Reformpläne volle Offenheit walten zu laſſen, 
aber er hat dies Verſprechen nicht gehalten. Die bezüglichen Mittheilun⸗ 
gen gingen ſehr weit auseinander und haben große Verwirrung geſtiftet. 

Finanzminister Dr. Miquel: Der Vorredner hat Einzelheiten der 
Vorlage bekämpft, aber das Weſen des ganzen Planes außer Acht gelaſſen, 
worauf es doch gerade ankommt. Die Steuerpflichtigen der unteren Klaſſen 
ſind, wie die Steuerſtatiſtik handgreiflich nachweiſt, durch die neue Einkommen⸗ 
ſteuer ganz poſitiv entlaſtet worden. : 

Der Abg. Rickert Spricht weiter von einer koloſſalen Erweiterung der 
direkten Steuern. Thatſächlich verlangt die Regierung aber nur 35 Milli⸗ 
onen Mark neue direkte Steuern und giebt dafür über hundert Millionen 
her. Das iſt doch etwas ganz anderes. Herr Rickert ſagt weiter, die Sache 
habe keine Eile. Nun, die Staatsregierung wird trotzdem bemüht ſein, die 
Steuerreform noch mit dieſem Landtage zu Stande zu bringen. Denn das 
iſt ja eben der Vortheil der fünfjährigen Legislaturperiode, daß 
dieſelbe den organiſchen Abſchluß eines 5 Reformwerkes geſtattet. 
Gerade dieſe Vorlage erfüllt eine alte Forderung der freiſinnigen Partei. 
Was die Behauptung anbetrifft, daß die Reform für die Gutsbezirke eine 
ungerechtfertigt Vergünſtigung mit ſich bringt, iſt doch darauf hinzuweiſen, 
daß einmal die Inhaber der Gutsbezirke zur Vermögenssteuer herangezogen, 
und daß fie durch die in Folge des Fortfalles des Verwendungsgeſetzes 
nöthigen Kreisſteuern betroffen werden. Die Steuer ⸗ Kontingentirung, die 
der Abg. Rickert wünſchte, würde gerade leicht zu einer Steuererhöhung 
führen können. Denn daß unter den heutigen Verhältniſſen an eine Steuer⸗ 
ermäßigung nicht gedacht werden kann, iſt doch wohl klar. 

Abg. Dr. Sattler (natlib.) Das Zuſammentreffen der neuen Mili⸗ 
tärvorlage und der dadurch bedingten Steuerprojekte im Reiche mit dieſen 
Steuervorlagen hat thatſächlich ein Gefühl der Unbehaglichkeit hervorgerufen. 
Die nationalliberale Partei hat es aber für ihre Pflicht gehalten, die vor⸗ 
elegten Geſetzentwürfe genau zu prüfen, und ſie ſteht, wie ich verſichern 
kann, dem Steuerreformplan des Herrn Finanzminiſters im allgemeinen 
ſympathiſch gegenüber. Die vorgeſchlagene Reform beruht nach unſerer 
Ueberzeugung in der Hauptſache auf richtigen Grundſätzen. Meine Freunde 
ſtimmen daher dem Plane der Regierung zu, inſoweit er die Ausſcheidung 

der Realſteuern in ihrem vollen Umfange aus dem Staatsſteuerſyſtem und 
die Ueberweiſung derſelben an die Gemeinden betrifft. Sie erwarten aber, 
daß die Neuregulierung des Wahlrechtes, welche in Folge der Steuerreform er⸗ 
forderlich wird, noch in dieſer Seſſion erfolgt. Die Vermögensſteuer wird 
in der Kommiſſion noch eine eingehende Prüfung finden müſſen, wobei 
denn auch gleichzeitig der Vorſchlag einer Erbſchaftsſteuer zum Erſatz für 
die Vermögenssteuer zu erörtern fein wird. Wenn die letztere beibehalten 
werden ſollte, ſo muß in jedem Falle für eine andere Veranlagung Sorge 
getragen werden. 

Das Haus vertagt hierauf die Weiterberathung der Vorlage bis 
Sonnabend 11 Uhr. 
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Ausland. 
Bela ien. 

In der belgiſchen Hauptſtadt nehmen die Straßen⸗ 
demonſtrationen zu Gunſten des allgemeinen Stimmrechtes ihren 
Fortgang, ohne daß fie indeſſen bis jetzt bejonbere Folgen 
nach ſich gezogen hätten. Ernſtere Bedeutung dürften dieſe Kund⸗ 
gebungen erſt erlangen, wenn die belgiſche Conſtituante die Forde⸗ 
rung des allgemeinen Stimmrechts definitiv zurückgewieſen haben 


wird. 


a Frankreich. 

In Frankreich bat am Mittwoch und Donnerſtag eine das 
Geſchick des Kabinets Loubet betreffende parlamenta riſche 
Entſcheidungsſchlacht ſtattgefunden, über deren Ausgang 
der Telegraph zur Stunde berichtet haben wird. Es handelte 
ſich um den von der Regierung eingebrachten Entwurf betreffend 
die Verſchärfung des jetzigen franzöſiſchen Preßgeſetzes, von deſſen 
Annahme die Regierung ihr Verbleiben im Amte abhängig ge⸗ 
macht hatte. Falls dennoch die Vorlage von der Kammer abge⸗ 
lehnt worden iſt, ſo wäre dies gleichbedeutend mit dem Sturze 
des Kabinets Loubet, welches Schickſal das gegenwärtige fran⸗ 
zöſiſche Kabinet allerdings ſchon längſt verdient hätte. Uebrigens 
würde das 
vom 16. und 17. d. Mts doch mit heiler Haut hervorgegangen 
ſein, dafür alsbald einen andern Sturm zu beſtehen haben, die 
Angelegenheit der Panama Canal⸗-Geſellſchaft. 

Paris. Graf Benedetti, welcher im Jahre 1870 bekanntlich 
franzöfiſcher Geſandter war, hat dem Redakteur des „Gaulois“ gegen⸗ 
über erklärt: Wenn Fürſt Bismarck nach genauer und gewiſſen⸗ 
hafter Erforſchung Alles über die Vorgänge von 1870 geſtehen 
wollte, ſo hätte er ſehr viel zu thun. 

Paris. Der „Figaro“ dementirt jetzt ſelbſt die von ihm ge⸗ 
brachte Nachricht daß die Baronin von Rothſchild zum Katholizismus 
übergetreten ſei. 

Großbritannien 
London. Es erregt allgemeines Aufſehen, daß es Sir Probyn 
für nöthig erachtet hat, den Blättern ein Telegramm zu ſenden, in 


Miniſte ium Loubet, ſollte es aus den Kammerdebatten 


welchem er das Gerücht von der angeblichen Erkrankung des Prinzen 
von Wales für völlig unbegründet erklärt. Man will gerade in dieſem 
Dementi eine Beſtätigung des Gerüchtes ſehen. 


Oeſterreich⸗ Ungarn. 

Unmittelbar nach der Abreiſe des Zarenſohnes von Wien 
ſind daſelbſt der König Karl und der Thronfolger 
Ferdinand von Rumänien als Gäſte des Kaiſers ein⸗ 
getroffen. Auch dieſer fürſtliche Beſuch weiſt keine ſpecielle Be⸗ 
deutung auf, aber er bekundet doch abermals as gute zwiſch en 
Oeſterreich⸗Ungarn und Rumänien beftehr freundnachbarliche 
Verhältniß. Es iſt daher jedenfalls ſehr bemerkenswerth, daß der 
rumäniſche Herrſcher, nachdem er ſchon am Dienſtag dem Grafen 
Kalnoky in der Wiener Hofburg in haloſtündiger Audienz 
empfangen hatte, am nächſten Tage mit dem Leiter der Auswär- 
tigen Politik Oeſterreich⸗Ungarns nochmals eine Unterredung 
hatte, die im Auswärtigen Amte geführt wurde und nahezu 
1% Stunden dauerte. 

Der Beſuch des ruſſiſchen Thronfolgers am 
Wiener Hofe hat in der geſammten europäiſchen Tagespreſſe 
eingehende Beachtung gefunden, obwohl doch das Erſcheinen des 
Czarewitſch in Wien keineswegs den Charakter eines wirklichen 
politiſchen Ereigniſſes trug. Von dieſem Standpunkte aus iſt der 
Vorgang aber auch wohl nirgends aufgefaßt worden, vielmehr 
hat man in ihm überwiegend nur ein erneutes Zeichen für die 
Friedlichkeit der gegenwärtigen Lage Europas im Allgemeinen wie 
für die freundſchaftlichen Beziehungen zwiſchen Wien und Peters⸗ 
burg im Speciellen erblickt. g 

Das neue ungariſche Miniſterium unter dem Vorſitze 
des bisherigen Finanzminiſters Wekerle iſt fertig. Neu eingetreten 
in die Regierung find nur der bisherige Präſident des Peſter Rech⸗ 
nungshofes, von Hieronymi, welcher das Miniſterium des Inneren 
übernommen hat, und der liberale Abgeordnete Graf Ludwig Tisza, 
der Miniſter für das Königliche Hoflager geworden ift. 

Wien. Nach einer Petersburger Meldung der „Pol. Correſp.“ 
wurden einige noch für das laufende Jahr in Ausſicht genommene 
Truppenverſchiebungen nach Weiten bis auf Weiteres vertagt. 


Türkei. 

Konſtantinopel. Der Sultan hat dem General 
Brialmont mitgetheilt, daß alle ſeine Vorſchläge betr. die Be⸗ 
feſtigungen Konſtantinopels zur Ausführung gelangen würden. 
Mit der Durchführung der Vorarbeiten zur Herſtellung des pro⸗ 
jektirten Fortsgürtels wurde der Dioiſionsgeneral Frhr. v. d. 
Goltz Paſcha betraut. Die Vorarbeiten ſollen bis zum Frühjahr 
vollendet werden. } 

Amerika. 

Mr. Cleveland, der künftige Präſident von Nordame⸗ 
rika, ſcheint ſich über ſeine Regierungepolitik vorerſt in Schweigen 
hüllen zu wollen Wenigſtens hat er in einer kurzen Anſprache, 
die er neulich beim Bankett der Newyorker Handelskammer hielt, 
jede Berührung politiſcher oder wirthſchaftlicher Fragen vermieden. 
Die Anſprache lief Auf die Ermahnung an alle Amerikaner hin⸗ 
aus, zum allgemeinen Wohl beizutragen, damit jeder den ihm ge⸗ 
bührenden Antheil erhalte — leider eine etwas dunkle Weisheit! 

Ueber die bereits kurz mitgetheilten Ausſchreitungen 
feiernder Arbeiter in Homeſtead in Nardamerita gegen 
Neger, die in der Carnegiſchen Fabrik beſchäftigt find, werben 
folgende Einzelheiten bekannt: Innerhalb eines Zeitraums von 
20 Minuten ſind 80 Schüſſe abgegeben worden. Es ſammelte 
ſich ein großer Menſchenhaufe an und es herrſchte die wildeſte 
Unordnung. Die Ruheſtörungen begannen durch Angriffe der 
Ausſtändigen auf die Neger, die darauf ihre Revolver hervor⸗ 
zogen und das Feuer eröffneten, das von den Angreifern erwidert 
wurde. Die Neger kämpften verzweifelt, wurden aber gezwungen 
ſich zurückzuzichen und in einem Logirhauſe für Farbige Schutz 
zu ſuchen. Ver Pöbel umzingelte das Haus, riß die Umzäunung 
nieder und warf mit Steinen die Fenſter ein. Rufe: „Laßt 
uns die ſchwarzen Negerſchufte lynchen“ wurden laut und die 
Neger wären ſchlimm gefahren, wenn nicht rechtzeitig die Offi⸗ 
ziere des Platzes eingetroffen und ſie nach dem Gefängniß ge 
ſchafft hätten. Trotzdem wurden viele Neger fürchterlich geſchla⸗ 
gen. Eine Frau ſchlug einen Neger mit einer Bratpfanne auf 
den Kopf und er ward ſtark verletzt, während andere ebenfalls 
ernſtliche Verletzungen davontrugen Drei der Ausſtändigen 
wurden auch ſchwer verwundet. Nachdem die Neger eingeſperrt 
waren, ließ die Aufregung nach. 


Provinzial⸗ Nachrichten. 


— Graudenz, 17. November. In der vergangenen Nacht iſt aus 
dem hieſigen Zuchthaus der 37 Jahre alte, wegen Todſchlages zu 12 Jah⸗ 
ren 7 Monaten Zuchthaus verurtheilte Gefangene Anton Schulz aus 
Friedrichsbruch im Kreiſe Kulm, nur mit dem Hemde, Strümpfen und 
Lederpantoffeln bekleidet, unter Mitnahme von zwei blau⸗ und weißka⸗ 
rirten Deckenbezügen und einer weißen wollenen Decke, enge: Ein 
Steckbrief ift bereits hinter dem Ausreißer erlaſſen worden. Schulz hat 
ſeine Entweichung höchſt raffinirt bewerkſtelligt. Er hat ſich auf irgend 
eine Weiſe einen Spaten herzuſtellen gewußt, 1 welchem er ſich den Stiel 
(er war als Drechsler beſchäftigt) aus Nußbaumholz angefertigt hatte. 
Dann hatte er mit ſeinen Werkzeugen die Dielen des Fußbodens ſeiner 
Einzelzelle im Keller durchſchnitten, und nun grub er, nachdem er zur 
Abſchwächung des Geräuſches ſeine Matratze an die Thür gelehnt hatte, 
ſich wie ein Maulwurf in die Erde ein, dann unter dem Fundament durch 
einen 3—4 Meter langen Gang bis auf den Hof, vor den etwa ſpähenden 
Augen von Wärtern und Poſten hinter Bäumen Deckung ſuchend. Als 
er Acer war, warf er eine mit einem eiſernen Haken verſehene Strickleiter, 
die er ſich aus Bindfaden und Holzſtücken angefertigt hatte, über die Mauer 
und gelangte jo in den Garten des Direktors. Da die ins freie führende 
Thür verſchloſſen war, erkletterte er das Dach eines Nebengebäudes; hier 
ſoll er von einem Poſten geſehen worden ſein; dieſer aber hielt ihn, da 
er nicht wie ſonſt ein Sträfling bekleidet war, im Zwielicht für eine Katze 
und ſchlug deshalb nicht Lärm. Von dem Dache ſprang der verwegene 
Flüchtling in ein Nachbargrundſtück hinab und entkam. Die ganze „Erd⸗ 
arbeit“ muß Schulz, welcher ein außergewöhnlich kräftiger Menſch iſt, in 
einer Nacht verrichtet haben. a 

— Rogowo, 17. November. Folgende luſtige Verlobungsgeſchichte 
hat ſich in der Nachbarſchaft zugetragen. Ein junges Paar beantragte auf 
dem Standesamt ſein Aufgebot, das geſchah. Nach 14 Tagen kommt der 
Bräutigam und nimmt das Aufgebot zurück. Es war ſeiner Braut plötz⸗ 
lich eingefallen, daß ihr zukünftiger Gebieter kleiner ſei als ſie. Das gefiel 
ihr nicht, und ſchnell entſchloſſen, kündigte ſie ihm das Gelöbuiß. Jener 
war zufrieden. Er fragte die um zwei Jahre jüngere Schweſter, ob ſie nun 
ihn heirathen wolle. Dieſe, ſtolz darauf, ihrer Schweſter zuvorzukommen, 
willigte ein, und das Paar macht ſich auf den Weg zum Standesamt. Die 
erſte Schweſter bleibt aber nicht müßig. Es gebe ihrem Späherblick, 
einen paſſenden, großgewachſenen Gefährten fürs Leben zu gewinnen und 
eht mit ihm ebenfalls zum Standesamt. In vollſter Harmonie ſtehen nun 
beide Paare vor dem Standesbeamten, ſich gegenſeitig als Trauzeugen aus⸗ 
helfend, und ſchließen ihren Ehebund. Ä 
j — Marienwerder, 17. November. Den bei dem Maurermeiſter 
Glitza hierſelbſt beſchäftigten Arbeiter Droſſel, da 43 Jahre alt, hat 
geſtern Abend in Kurzebrack ein jäher Tod ere Derſelbe hatte dort 
Langholz geladen und dann die Rückfahrt nach I. lenwerder angetreten. 
Nachdem er eine kurze Strecke zurückgelegt hatte, ſtürzte D. von ſeinem 
Wagenſitz herunter. Der Kutſcher fand jeinen Genoſſon bereits todt vor. 
Ob der Bedauernswerthe überfahren iſt, iſt bisher nicht feſtgeſtellt worden. 
Der Verunglückte hinterläßt eine zahlreiche Familie. Er hatte eine böſe 
Leidenſchaft, denn er huldigte zuweilen dem Branntwein. Auch geſtern 
Abend ſoll er wie der Kutſcher ſtark berauſcht geweſen ſein. 

— Marienburg, 16. November. Die anhaltend günſtige Witterung er⸗ 
möglicht die Bauförderung im Außenbau der Marienburg recht lange, ſo daßer⸗ 


hierſelbſt, in Berlin hergeſtellt worden iſt. 


aufſicht ſtehen. 
ſeiner Vollendung entgegen, und iſt mit deſſen Fertigſtellung das Bauziel 
dieſes Jahres erreicht; für das nächſte Jahr verbleiben noch zwei Waſſer⸗ 
bogen und mehrere Joch zwiſchen Landpfeilern. Auch der Durchſtich des 
Höhenzuges vom alten Bahngeleiſe bis zur Weichſel iſt nahezu beendet. 
An den Schutzdämmen und dem Platze für die aufzuſtellenden Krähne 
wird noch fleißig gearbeitet. 


hebliche Fortſchritte zu verzeichnen find. Die nunmehr im weſentlichen als vol⸗ 
lendet zu betrachtende Hauptaufgabe in dieſem Jahre ging dahin, die Schloß⸗ 
kirche wieder in alter Pracht erſtehen zu laſſen. Zunächſt wurde um den 
Chor der Kirche ein neuer Fries eingefügt, über welchem ein Granitgeſims 
liegt, unterbrochen von den auf den neun alten Strebepfeilern ruhenden 
Waſſerſpeiern. Dieſe Strebepfeiler tragen ferner durchbrochene Fialen mit 
reichen Sandſteinkrönungen, und zwiſchen den Fialen erheben ſich Zier⸗ 
giebel, die durch Giebel⸗ und Kreuzblumen einen beſonderen Schmuck er⸗ 
hielten. Dieſer geſammte Giebelkranz iſt, wie die „Nog.⸗ Ztg.“ berichtet, 
von bedeutender architektoniſcher Wirkung und zeigt in ſeinem ganzen 
Charakter auf die hohe Bedeutung des Hauſes hin. Das ſpitze Dach der 
Kirche, jetzt noch proviſoriſch mit gewöhnlichen Ziegeln gedeckt, wird im 
nächſten Jahre mit farbigen glaſirten Dachſteinen verſehen werden. Auf 
dem Firſt des Daches erhebt ſich in früh⸗gothiſcher Form ein Dachreiter 
und ziert die äußerſte Dachſpitze ein mächtiges ſchmiedeeiſernes Kreuz. — 
Was die weiteren Arbeiten anbelangt, ſo wurde die innere Wehrmauer auf 
der der Stadt zugekehrten Südſeite des Hochſchloſſes vollendet. Auf dem 
öſtlichen Ende wird dieſelbe unterbrochen von einer Ausfallpforte, von 
welcher eine Laufbrücke die Verbindung mit der Stadt ermöglicht. Links 
von der mit einem halbrunden Thürmchen verſehenen Pforte erhebt ſich 
das in mittelalterlichem Stil ausgeführte Pförtnerwohnhaus, das demnächſt 
ſeiner Vollendung entgegengeht. Außerdem arbeiten jetzt noch zahlreiche 
Hände an dem Ausbau des Herrendansk, welcher nach ſeiner im nächſten 
Jahre zu erwartenden Vollendung mit ſeinen maſſigen Formen einen her⸗ 
vorragenden Punkt der Südweſtecke des Hochſchloſſes bilden wird. — Durch 
die Zeitungen ging vor einiger Zeit ein Aufruf des Vereins zur Wieder⸗ 
herſtellung der Marienburg zur Einſchickung von Münzen, Siegeln und 
Urkunden, die in den hergeſtellten Räumen des Hochſchloſſes Aufſtellung 
finden ſollten. In Folge dieſer Aufforderung ſind eine Unzahl Münzen, 
koſtbare Urkunden, werthvolle Bücher und Abdrücke von Stadtſiegeln in 
Gyps und Wachs eingegangen, und bei dem wachſenden Intereſſe, welches 
die Provinzbewohner den Beſtrebungen des Vereins entgegenbringen, 
dauern die Einſchickungen noch immer fort. Um den Gebern den Dank 
auszuſprechen und weitere Kreiſe zu gleichen Spenden für den Verein an⸗ 
zuregen, erhält jeder Spender eine künſtleriſch ausgeſtatte Schenkungsur⸗ 
kunde, die nach einer Zeichnung des Herrn Landbau⸗Inſpectors Steinbrecht, 
Die vom Verein angekaufte 
Blellſche Waffenſammlung, die eine große Anzahl Ge enſtände von hohem 
wiſſenſchaftlichem Werthe enthält, wird durch Herrn Blell ſelbſt, dem eine 
Wohnung im Schloſſe eingeräumt werden wird, im Dreipfeilerſaal an den 
Wänden entlang aufgeſtellt werden. Herr Blell hat zugeſagt und wird ſich 
dieſer ſchwierigen Arbeit mit feiner ihm eigenen umfuſſenden Sachkenntniß 
unterziehen; er gilt in dieſer Beziehung als wiſſenſchaftliche Autorität. In 
dem Dreipfeilerſaal des Südpflügels ſollen nämlich an den Wänden fort⸗ 
laufende Sitzbänke hergeſtellt werden, aus deren ſteifer Holzlehne ſchrank⸗ 
artige Behälter für die Rüſtungen und Waffen auffteigen ſollen. In der 
Waffenſammlung befinden ſich allerdings auch ſolche Waffenſtücke, welche 
fremden Völkern eutſtammen, doch ſollen dieſe nicht verworfen werden, da 
ſie Aufſchluß über die Entſtehung einzelner, von den Ordensrittern getra⸗ 
gener Waffen und Rüſtungstheile geben. Ein ungemein ſeltenes Stück, 
das lange Kettenpanzerhemde, der einzige Ueberreſt der Ordensrüſtkammer 
zu an de das kaum in einer zweiten Sammlung aufzufinden iſt, 
enthält die Blellſche Waffenſammlung. — Die Leiche des im Oktober zu 
Rothhof angeblich an Cholera verſtorbenen Arbeiters Kolodezinski iſt aus⸗ 
gegraben und nach Berlin zur genauen Unterſuchung geſandt worden, weil, 
wie man neuerdings vermuthet, ein Verbrechen durch Vlrgiftung vorliegen 
ſoll, wozu die bisherigen Unterſuchungen Anlaß gegeben haben. 

15 Pelplin, 16. November. Zu der gemeldeten ſozialdemokratiſchen 
Wühlarbeit iſt noch nachzutragen, daß die Adreſſen, welche dem Abſender 
der Poſtkarten in Berlin infolge ſeiner ſchwindelhaften Behauptung zu⸗ 
gehen, dem ſozialdemokratiſchen Wahlausſchuſſe für Weſtpreußen in Elbing 
überſandt werden. Erſt von dieſem erhalten dann die Betreffenden einen 
Brief, welcher im Original folgendermaßen lautet: „Werther Herr! Da 
Sie mir als ein für die Arbeiterſache treuer Mann genannt find, jo frage 
hiermit an, ob Sie geneigt find, bei der in Ihrem Kreiſe ſtattfindenden 


wirken id. ont für die Wahl des ſozialdemokratiſchen Kandidaten zu 


wirken. Bitte ſofort nach Empfang des Schreibens mitzutheilen, in welchen 


Orten des Wahlkreiſes Sie Flugblätter und Stimmzettel verbreiten wollen, 
und wieviel Sie davon brauchen.“ 
biederen Handwerksmeiſter denken, ſich ſo plötzlich als Sozialdemokraten be⸗ 
zeichnet zu ſehen. Viele werden wohl auf die Lockrufe der Herren Volks⸗ 
verführer nicht hineinfallen. 


Man kann ſich das Erſtaunen der 


— Rieſenburg, 17. November. In recht unangenehmer Weiſe wäre 


bald die Jahres⸗Sitzung der Ziegler⸗Innung Weſtpreußens, die am Mitt⸗ 
woch hier tagte, unterbrochen worden. 
ein von Feſitheilnehmern gefülltes Zimmer, und bald brachen auch durch 
die Decke die Flammen, die aber von den vielen jungen Leuten, 
an dem Ver 
Heizen des Ofens war ein Balken in Brand gerathen. 


Eine unerklärliche Hitze erfüllte 


die 
nügen theilnahmen, gelöſcht wurden. Durch übergroßes 


— Lötzen, 17. November. Ueber das Vermögen des wegen Unter⸗ 


ſchlagung verhafteten Kreiscommunalkaſſen⸗Rendanken Kropal iſt der Con⸗ 
curs eröffnet worden. 


Die Kreiscommunalkaſſe hat ihren regelmäßigen 
Geſchäftsgang wieder aufgenommen. 1 1 
— Fordon, 16. November. Der wegen Unterſchlagung und Urkun⸗ 
denfälſchung verhaftete Magiſtratsſchreiber Schl. hat wegen gleichen Ver⸗ 
gehens ſchon eine Zuchthausſtrafe abgebüßt und ſoll noch unter Polizei⸗ 
— Der erſte Brückenbogen an der linken Weichſelſeite geht 


— Kurzebrack, 18. November. Sämmtliche Perſonen, welche in Folge 


des Cholera⸗Todesfalles der Frau Pekruhn in ärztliche Beobachtung ge⸗ 
nommen waren, ſind geſtern nach Ablauf der ſechstägigen Quarantäne als 
Elten aus derſelben entlaſſen worden. 


elben Auch ſonſt ſind weitere verdächtige 
rkrankungen hier nicht beobachtet worden. 


— Landsberg a. W., 17. November. Die „Heilsarmee“ hat ſich 


nunmehr auch hier anſäſſig gemacht. Auf dem Rabbowſchen Grundſtück in 
der Küſtrinerſtraße läßt ſie einen Verſammlungsraum einrichten. 5 


— naar mama men en aha rem ——łů— 


&ocales. 
Thorn, den 19. November 1892. 
Thorn'ſcher Geſchichtskalender. 
Bon Begründung der Stadt bis zum Jahre 1793. 


. a ea 


Nov. 20. 1488. Der Rath von Strasburg beklagt ſich über die 
Bedrückung durch den Schloßhauptmann und die 

Räubereien ſeiner zuchtloſen Leute. 
1 20. 1724. Traf in Thorn die Warſchauer Exekutions⸗Kom⸗ 


miſſion unter dem Fürſten Lubomirski mit einer 
Begleitung von 150 Dragonern und 3000 Mann 
zu Fuß ein. 

Hauptmann Bernhard von Zinnenberg auf Culm 
bittet um Zuſendung von Lebensmitteln für die 
dort nothleidenden Nonnen. 

Kehrt König Auguſt nach Thorn zurück, nachdem 
eine ſtarke Heeresabtheilung die Stadt beſetzt, die 
bis auf 6000 Mann anwächſt und dem Grafen 
Kanitz zum Kommandanten erhält. Erſt im 
Februar 1703, nachdem alle ſächſiſchen Truppen 
Polen verlaſſen, reiſte auch der König nach 
Sachſen ab. ö 


21. 1460. 


21. 1702. 


* Seine Majeſtät der König haben allergnädigſt geruht den nach⸗ 
benannten Landrichtern den Charakter als Landgerichtsrath zu verleihen 
und zwar: den Landrichtern Kiehl in Königsberg, Meyer in Memel, 
Lewinſohn und Grunwald in Inſterburg, CEwiklinski in Thorn; 
den nachbenannten Amtsrichtern den Charakter als Amtsgerichtsrath zu 
verleihen und zwar: den Amtsrichtern Ballhorn in Saalfeld, Meixner in 


Guttſtadt, Heygſter in Fiſchhauſen und Böther in Elbing. 


— Perſonalien. Der Herr Miniſter für Landwirthſchaft, Domänen 
und Forſten hat dem Thierarzte Friedrich Emil Haake aus Kelbra die 
interimiſtiſche Verwaltung der Kreisthierarztſtelle des Kreiſes Culm unter 
Anweiſung des Wohnſitzes in Culm übertragen. Thierarzt Haake hat ſein 
Amt am 7. Novbr. d. Is. angetreten. 

z Petition. Der Vorſtand des Preußiſchen Vereins der Lehrer und 
Lehrerinnen an Mittelſchulen und höheren Töchterſchulen hat an den 
Kultusminiſter eine Petition gerichtet, in welcher dem Miniſter die Wünſche 
dieſer Lehrer und Lehrerinnen bezüglich der Schulorganiſation, der Do 


tation und der Reliktenverſorgung unterbreitet werden. Hinſichtlich der 


Penſionirung und der Reliktenverhältniſſe wird gebeten, dieſe nach den 
Beſtimmungen für unmittelbare Staatsbeamte zu regeln. Schließlich 
enthält die Bittſchrift Vorſchläge für die Vorberathungen. 

e Für das Rösner⸗Denkmal ſind etwa 4800 Mk. vorhanden und 
es ſoll nun mit der Ausführung vorgegangen werden; die geringen 
Mittel geſtatten allerdings nur eine einfache Herſtellung. ! 

— Der Bazar zum Beſten der Kleinkinderbewahranſtalt findet, 
wie wir nochmals erwähnen, künftigen Montag Nachmittag 4 Uhr im 
Artushofe ſtatt, das Konzert beginnt eine Stunde ſpäter. Nach dem was 
bis dahin an Gaben eingetroffen iſt, verſpricht der Bazar in jeder Bezie⸗ 
hung glänzend zu werden. > 

— Das Erna⸗Liſſner⸗Concert mußte auf einige 
da die Künſtlerin für Graudenz verpflichtet iſt. 
das Concert in der erſten Dezemberwoche ſtattfinden. 

D Herr Strommeiſter Siewert wird vom 1. Dezember d. J. ab von 
Schulitz an die Waſſerbauinſpektion Marienburg verſetzt. : 

% Der Kreis⸗Ausſchuß hat beſchloſſen, in Culmſee eine Natural⸗ 
Verpflegungsanſtalt zu errichten. Man begrüßt dieſen Beſchluß im Kreiſe 
allgemein mit Genugthuung. f 5 

© Das zöwenbergſche Stipendium iſt vorgeſtern auf Vorſchlag des 
Lehrerkollegiums vom Magiſtrat einem hieſigen jüdiſchen Schüler des 
Gymnaſiums verliehen worden. . 

far Der Danziger Thierſchutzverein beabſichtigt einen Verband 
der Weſtpreußiſchen hierſchutzvereine ins Leben zu 
rufen und im nächſten Sommer in Danzig eine Ausſtellung von Thier⸗ 
ſchutz⸗Gegenſtänden und Litteratur zu veranſtalten. i 

( Zum Bahnbau Thorn⸗Leibitſch. Wie wir bereits gemeldet 
haben, beabſichtigt die Firma J. Koppel u. Co., Bankgeſchäft für Effekten 
und Grundbeſitz in Berlin, Leibitſch mit Thorn durch eine Kleinbahn zu 
verbinden. Nicht nur für den Verkehr unſeres Platzes iſt dieſe Bahn von 
hervorragender Bedeutung, ſondern ſie wird auch den gewerblichen und in⸗ 
duſtriellen Anlagen in Leibitſch, Gremboczyn und Waldau zum Vortheile 

ereichen, ferner den Verkehr zwiſchen den benachbarten Grenzdiſtrikten 

Rußlands mit unſerm Orte heben. Wie bedeutend der hier in Betracht 
kommende Verkehr iſt, ergiebt die Thatſache, daß in den letzten Jahren 
durchſchnittlich gegen 21 100 Mk. an Pacht für Erhebung des Chauſſeegeldes 
auf der Leibitſcher Chauſſee aufgekommen ſind. In Waldau allein werden 
jährlich durchſchnittlich 30 Mill. Ziegel hergeſtellt, die jetzt, nachdem die 
hieſigen Feſtungsbauten beendet ſind, außerhalb unſerer Stadt untergebracht 
werden müſſen. Dieſe Ziegel werden bis hierher per Axe geſchickt und 
dann auf der Eiſenbahn oder auf der Weichſel verladen. In Preußiſch⸗ 
und in Polniſch⸗Leibitſch befinden ſich bedeutende Mühlen⸗Etabliſſements, 
deren Erzeugniſſe zu einem nicht kleinen Theile nach England, Norwegen 
und Schweden geſchickt werden. Nicht unbedeutend iſt die Zufuhr von 
Granitſteinen aus Polen über Leibitſch. Nach unſeren Berechnungen 
würden bei dem jetzigen Verkehr etwa 8000 Waggons jährlich zu befördern 
ſein, d. h. einige 20 täglich. Nun muß die feſtſtehende Thatſache berück⸗ 
ſichtigt werden, daß ſich nach Erbauung der Bahn unzweifelhaft der Ver⸗ 
kehr heben wird und den Unternehmern auch aus dem Perſonenverkehr 
nicht zu unterſchätzende Einnahmen zufließen werden. So dürfen wir 
wohl dem Unternehmen der Herren J. Koppel u. Co. günſtige Ausſichten 
tellen. 
t Zu der Mittheilung, daß der im Wahlkreiſe Stuhm⸗Marienwerder 
von polniſcher Seite aufgeſtellte Kandidat, Herr von Donimirski, in einer 
Wählerverſammlung in Stuhm erklärt habe, daß er für die Militärvorlage 
ſtimmen werde, bemerkt der „Dziennik“!? „Wir können nicht annehmen, 
daß Herr v. Donimirski eine ſolche Verſicherung abgegeben habe, da ihm 
bekannt iſt, daß er als polniſcher Kandidat im Reichskage nicht auf eigene 
Hand und ſelbſtändig handeln darf, ſondern in jeder Angelegenheit nach 
den Beſchlüſſen der polniſchen Fraktion ſich zu richten und daher mit der⸗ 
ſelben ſolidariſch zu verfahren hat. Die polniſche Fraktion hat aber in 
dieſer Angelegenheit noch keinen Beſchluß gefaßt und auch nicht faſſen 
können, weil ſie bisher noch keine Sitzung gehabt hat und erſt nach Er⸗ 
öffnung des Reichstages in Erörterung über dieſe Angelegenheit ein⸗ 
treten kann.“ 

* In dem Wahlaufruf der vereinigten Liberalen im Reichstags⸗ 
wahlkreiſe Marienwerder⸗Stuhm heißt es: Das Unternehmen, in unſerem 
lange Jahre hindurch liberal vertretenen Wahlkreiſe einen hochkonſervativen 
Agrarier für den Reichstag als Kandidaten aufzuſtellen, verlangt entſchie⸗ 
dene Abwehr. Einmüthig iſt als Reichstagskandidat aller Liberalen Herr 
Landtagsabgeordneter Staatsminiſter a. D. Hobrecht, Excellenz, Gr. Lich⸗ 
terfelde bei Berlin, aufgeſtellt, der zur Annahme der Wahl bereit iſt. 
Deutſche Wähler! Unabhängig nach allen Seiten, von bewährtem Patrio⸗ 
tismus, maßvoll aber unerſchütterlich liberal, jo kennen wir alle Excellenz 
Hobrecht ſeit langer Zeit. Wir wiſſen, daß Herr Hobrecht bei den bevor⸗ 
ſtehenden ſchweren Entſcheidungen im Reichstage der Regierung alles, was 
zur Bewahrung unſerer nationalen Machtſtellung nothwendig iſt, gewähren, 
allen Verſuchen, dem deutſchen Volke, nament ich unſerem wirthſchaftlich 
bedrängten Oſten, unerſchwingliche Laſten aufzuerlegen, mit Feſtigkeit ent⸗ 
gegentreten wird. i 

z: Centralverein weſtpreußiſcher Landwirthe. Für die auf den 10. 
Dezember einberufene Verwaltungsrathsſitzung ſtehen u. a. folgende Ge⸗ 
genſtände auf der Tagesordnung: Penſionirung des bisherigen und An⸗ 
ſtellung eines neuen Generalſeeretärs, Wahl des Hauptvorſtehers, des 
Schatzmeiſters und der Delegirten zum Landes⸗Oekonomie⸗Collegium und 
deutſchen Landwirthſchaftsrathe. Die nächſtjährige Diſtrietsſchau in Ma⸗ 
rienburg. Antrag des Vereins Schwetz: Welche Stellung hat die weſt⸗ 
preußiſche Landwirthſchaft zu den mit Rußland ſchwebenden 
Verhandlungen wegen Abſchluß eines Handelsvertrages einzunehmen? 
Antrag des Vereins Rieſenburg: Der Central⸗Verein wolle an uſtändiger 
Stelle dahin vorſtellig werden, daß die Landwirthe analog der Kaufmann⸗ 
ſchaft für die Holzflößer nicht gehalten ſein ſollen, den im Sommer be⸗ 
ſchäftigten ruſſiſch⸗polniſchen rbeitern Verſicherungsmarken einzukleben. 
Antrag des Vereins Chriſtburg: Sind die zur Zeit geltenden geſetzlichen 
Beſtimmungen ausreichend, um die durch die Maul⸗ und Klauenſeuche der 
deutſchen Landwirthſchaft zugefügten Schäden künftig fern zu halten, bezw. 
nach welcher Richtung bedürfen dieſelben einer Abänderung? 

(11) Schnlreviſton. Heute Vormittag wurde die ſtädtiſche Knaben⸗ 
Mittelſchule durch Herrn Regierungs⸗ und Schulrath Triebel aus Marien⸗ 
werder einer eingehenden Reviſion unterzogen. Derſelben wohnte auch 
Herr Kreisſchulinſpettor Richter bei. 

— Am 15. d. Mts. kehrte im Hotel Arenz, Araberſtraße 13, ein 
Mädchen ein, das ſich Minna Jahnke nannte, logirte daſelbſt bis geſtern 
Nachmittag, ließ ſich vollſtändig beköſtigen und verließ dann heimlich das 
Hotel ohne ſeine Rechnung im Betrage von 17,60 Mark bezahlt zu haben. 
Aus dem Gaſtzimmer hatte 
ein Handtuch, eine Serviette und einen Spindſchlüſſel im Geſamtwerthe 
von 45 Mark entwendet. Seit dem 10. November hielt ſich das Mädchen 
in Winklers Hotel, Culmerſtraße, unter dem Namen Anna Richter auf 
und prellte auch dort den Wirth um die Zeche; die Nacht zum heutigen 
Tage logirte ſie im Hotel zum ſchwarzen Adler. Wie jetzt ermittelt, hat 
ſich die leichtſinnige Perſon beide Namen fälſchlich beigelegt und heißt mit 
ihrem richtigen Anna Reſchke, ſoll die Tochter eines hieſigen Bahnbeamten 
ſein und die elterliche Wohnung auf dem Hauptbahnhofe vor zehn Tagen 
heimlich verlaſſen haben. f 

(,) In der Zeit vom 1. bis 15. November ſind von den 12 
Unterſuchungsſtationen im Stromgebiet der Weichſel 8753 Schiffe und 
1206 Flöße mit zuſammen 63 174 Mann Jiatziag unterſucht und 5904 
Schiffe und 360 Flöße desinfieirt worden. In Station Thorn wurden 
359 Fahrzeuge und 182 Traften unterſucht (326 reſp. 7 desinficirt); in 
Grenzſtation Schillno 256 Fahrzeuge und 379 Traften unterſucht, 150 reſp. 


190 desinficirt. 8 

— Hieſige Geſchäftsleute ſind der Staatsanwaltſchaft angezeigt 
worden, weil fie an Flößer Waaren verkauft haben. Die 1 be⸗ 
aß er ein 


haupten es unmöglich einem Menſchen anſehen zu können, 


lößer jet. ; 
9 e In der Nacht vom 17. zum 18. d. Mts. iſt in Katha⸗ 
rinenflur ein Einwohnerhaus abgebrannt, das mit 570 Mk. vorſichert iſt. 
Die Entſtehungsurſache des Feuers iſt noch unbekannt. 1 

— Strafkammer. In der geſtrigen Sitzung wurden verurtheilt: der 
Händler A. Klyszezynski aus Culm wegen Eigennutzes zu 2 Wochen Gefängniß, 
der Arbeiter Johann Wisniewski und deſſen Ehefrau Anaſtaſia aus Bielsk 

wegen ſchweren Diebſtahls zu je 4 Monaten Gefängniß, der Arbeitsburſche 

Teophil Röhl aus Culm wegen Entwendung von „Eßwaaren zu zehn 
Tagen Haft und wegen Nöthigung zu 1 Monat Gefängniß, der Arbeiter 
Johann Opatecki aus Culm wegen einfachen Diebſtahls im wiederholten 
Rückfalle zu 3 Monaten Gefängniß. Gegen den Inſtrumentenſchleifer 
Anton Kowalski aus Brieſen, welcher der Urkundenfälſchung angeklagt 
war, erging ein freiſprechendes Urtheil. Die Strafſache gegen den Arbeiter 
Johann Lachowski aus Zelgno z. Z. in der Strafanſtalt Graudenz wegen 
Diebſtahls wurde vertagt. 5 ; 

(( Von der Weichſel. Das Waller fällt anhaltend, heutiger Waſſer⸗ 
ſtand 0, 23 Meter unter Null. Heute Mittag ſchleppte der Dampfer 
„Prinz Wilhelm“ 5 leere Kähne ſtromauf; eingetroffen iſt Regierungs⸗ 
dampfer „Ente“ und Dampfer „Alice,“ letzterer mit 3 Kähnen im Schlepp⸗ 
tau, 2 von dieſen Kähnen ſchwimmen weiter nach Polen, einer wird heute 


Tage verſchoben 


werden, Jedenfalls wird 


Kellerfenſter und ſtiegen in den 
und Champagner nach Herzensluſt gütlich thaten. 


mehrere Flaſchen 
zur Beute. 
ganze Beute auf zwei auf dem Hofe ſtehende Handwagen, warteten bis am 
Morgen die Hausthür aufgeſchloſſen worden war und fuhren mit den 
Schinken und Würſten in aller Seelenruhe davon. Der Gerichtshof ver⸗ 
urtheilte Karklinnes zu 2 Jahren Zuchthaus, Rocktäſchel zu 1 Jahr 


digt. 


fie eine Petroleumlampe mit jilbernem Fuß, 


entladen. — Der diesjährige Schiffahrts⸗ und Flößereiverkehr auf der 
Weichſel hat jetzt faſt ſein Ende erreicht, nur noch einige Traften werden 
hier erwartet, von Plock find noch einige Kähne mit Getreide, abgeſchwom⸗ 
men. An Holztraften haben in dieſem Jahre unſern Ort Daft rund 


1940 gegen 1234 im Vorjahre und 2329 im Jahre 1890. 


— Gefunden wurde ein Portemonnaie mit Inhalt am Pilz, ein Hut 


bei dem Schallſchen Brande in der Schillerſtraße. 
— Verhaftet wurden 3 Perſonen. 


„ 


Vermiſchtes. 


Ein Diſt anzritt der Kuhhirten. Aus Waverly (Nordamerika) 
Der Ruhm der deutſchen und öſterreichiſchen Diſtanz⸗ 
Sie 
wollen nicht zugeben, daß auf dem Gebiete des Sports Nichtamerikaner 


wird geſchrieben: 
reiter läßt die Kuhhirten der amerikaniſchen Prärien nicht ſchlafen. 


an der Spitze der Nation ſtehen. Einige Hundert Kuhhirten im County 
Dawes in Nebraska werden im nächſten Jahr — zu Ehren der Colum⸗ 
bus⸗Weltausſtellung — von dem Städtchen Chadron aus bis zu dem 
Gebäude, das der Staat Nebraska auf dem Ausſtellungsplatze hat errichten 
laſſen, ein Dauer⸗Wettreiten unternehmen. Der zu durchmeſſende Raum 
iſt mehr als doppelt ſo groß, als die Entfernung zwiſchen Berlin und 
Wien. Es iſt jedem Theilnehmer geſtattet, ſich ſo vieler Pferde zu be⸗ 
dienen, wie er für nöthig hält. Somit wird dieſer amerikaniſche Diſtanz⸗ 
ritt mehr eine Probe der Heile a ben der Reiter als der Pferde ſein. 
Der Hauptpreis für den Mitte Mai beginnenden Ritt beträgt 1000 Doll. 
und eine goldene Medaille. 

Freche Diebe. Ein vollſtändiges Zechgelage haben der Conditor 
Karklinnes und der Arbeiter Rocktäſchel zu Berlin in der Nacht des 30. 
Auguſt bei Gelegenheit eines Einbruchsdiebſtahls veranſtaltet, für welchen 
ſie am Dienſtag vor der 1. Strafkammer zur Verantwortung gezogen 
wurden. Am Abend des 30. Auguſt ſchlichen ſich die beiden alten Spitz⸗ 
buben in das Haus Friedrichſtraße 116, ließen ſich dort einſchließen und 
warteten, bis alles zur Ruhe gegangen war. Dann erbrachen ſie ein 
orrathskeller, wo ſie ſich bei Delikateſſen 
Dann plünderten ſie 
70 ungariſche Salamiwürſte, 20 Prager Schinken und 
Cognac im Geſammtwerthe von 1600 Mk. fielen ihnen 
Um der Frechheit die Krone aufzuſetzen, packten die Diebe die 


das Lager aus: 


Gefängniß. 


Das Leben eines Scharfrichters. Aus Paris 


wird geſchrieben: Zu den bedrängteſten Einwohnern gehört wohl 
der Scharfrichter Deibler. In Folge der Ravacholſchen Verbrechen 
wurde ihm die Wohnung gekündigt, welche er ſeit 18 Jahren in 
der Rue Vicg-d'Azir inne hatte. 
eine neue Wohnung geſucht, da ſein Name genügte, um alle 
Verhandlungen ſofort abzubrechen. Endlich gelang es ihm, in 


Seitdem hatte er vergeblich 


der Rue Michel⸗Bizot einen Miethskontrakt abzuſchließen, ohne 
vorher ſeinen Namen zu nennen. Als der Eigenthümer die Un⸗ 


terſchrift ſah, wollte er den Vertrag rückgängig machen. Aber Deib⸗ 


ler kam ihm zuvor, indem er ihn eiligſt im Stempelamt eintragen 
ließ. Seither haben alle anderen Miether, bis auf drei gekün⸗ 
Die drei letzteren thaten daſſelbe in Folge des neuen 
Dynamitverbrechens. Der Eigenthümer ſucht nun die Aufhebung 
des Deiblerſchen Vertrages herbeizuführen, indem er geltend 


macht, er ſei ungültig, da das Haus ſeiner Mutter gehört und 
er nur Miteigenthümer iſt. 


Die Laufbahn eines modernen Dr. Eiſen⸗ 
bart. Ueber die Laufbahn des indiſchen Augenarztes Goolam 
Kader, der jetzt in Berlin jeine ſchwindelhafte Thätigkeit betreibt, 
dürften folgende Mittheilungen von allgemeinem Intereſſe ſein. 
Was ſeine Herkunft betrifft, ſo ſteht in den Papieren, die er 
vorlegt, nicht die Stadt Singapore ſei ſein Heimatsort, ſondern 
Sjikarkur (Shikarpoor engl.), eine Stadt am Indus, im Reiche 
Sindh in Engliſch⸗Indien; dieſe Stadt hat aber keine Univer⸗ 
ſität. Seine Papiere find größtentheils in Hinduſtani geſchrieben 
und zwar mit arabiſchen Charakteren und ſind mit den Unter⸗ 
ſchriften verſchiedener Konſule verſehen, weshalb behauptet wor⸗ 
den iſt, daß dieſes ſog. Doktordiplom weiter nichts als eine Art 
Reiſepaß ſei. Was ſein Auftreten in Europa betrifft, ſo wurde 
feſtgeſtellt, daß er zuerſt in Italien, und zwar in Genua, prakti⸗ 
zirt hat, wo er wiederholt wegen Betrugs und unbefugter 
Ausübung der Heilkunde beſtraft wurde, bis im Mai 1890 
vom dortigen Gericht ein Haftbefehl geben ihn erlaſſen 
wurde, deſſen Ausführung durch die Flucht er ſich noch 
zeitig genug entzog. Dann ging er nach Belgien, wo er in 
Brüſſel auftrat. Hier wurde er 1891 wegen unbefugten Prak⸗ 
tizirens verurtheilt und Ende Mai 1892 wurde der Befehl ge- 
geben, ihn per Schub über die Grenze zu bringen; auch dieſes 
Mal entzog er ſich durch zeitige Abreiſe dieſer Maßregel. Dann 
verlegte er den Schauplatz ſeiner Thätigkeit nach Amſterdam, wo 
er eine Zeit lang einen ungeheuren Zulauf hatte. Da er nach 
dortigem Geſetz zur Ausübung der Augenheilkunde nicht berechtigt 
war, ſo legte er ſich einen approbirten Arzt bei, der die Kranken 


unterſuchen und behandeln mußte, während der „Wun⸗ 
derdoktor“ ſelbſt nur die Auſſichtsbehörde darſtellte. Aber 
auch dies war wieder Schwindel, denn der Arzt, 
deſſen Namen er vor Gericht angegeben hatte, war 


nirgends zu finden und nachher ſtellte es ſich heraus, daß ein 
verkommenes Subjekt, ein gewiſſer van Noppen, von einem in 
Scheveningen wohnenden Mann den Namen Annema — ſo hieß 
nämlich Kaders approbirter niederländiſcher Arzt — auf 3 Mo⸗ 
nate für 150 Gulden gekauft hatte! Die Methode des Gimpel⸗ 
fangs, wie er von Goolam Kader betrieben wird, iſt überall die⸗ 
ſelbe: zuerſt werden Arme unentgeltlich behandelt, wobei die 
golöfteogende Uniform das Hauptreklamemittel bildet, dann kom⸗ 
men die Bezahlenden an die Reihe, denen nachher das Fell über 
die Ohren gezogen wird, und wenn der „Doktor“ dann ſeinen 
Beutel gefüllt und den Staub von den Füßen geſchüttelt hat, 
dann wenden ſich die von ihm behandelten oder mißhandelten 
Kranken, von denen viele für immer unglücklich geworden ſind, 
an die eigentlichen Aerzte. 

Ueber die Zerſtörung einer ganzen Stadt in 
Mexiko und die vollſtändige Vernichtung ihrer Bewohner liegt 
jetzt aus El Paſi in Texas folgender ausführliche Bericht vor: 
„In der Stadt Tomocnie, etwa 300 engliſche Meilen weſtlich 
von Chihuahua herrſchte ſchon ſeit vielen Jahren eine beſondere 
Abart von religiöjem Fanatismus. Zweimal wurden mexikaniſche 
Bundestruppen dorthin abgeſandt, um den Behörden Geltung zu 
verſchaffen, erlitten aber auf dem Zuge eine ſchlimme Niederlage. 
Am 22. Oktober ging wieder ein ganzes Regiment Infanterie 
mit zwei Gatling⸗Kanonen nach Tomocnie ab; das Reſultat der 
am 24. Oktober geſchlagenen Schlacht war die völlige Vernich⸗ 
tung der fanatiſchen Bewohner von Tomoenie mit einem Verlust 
von dreihundert Soldaten. Tomocnie liegt in den Gebirgen des 
ſüdlichen Chiuahua; es war ſeit länger als einem Jahre in 
Folge drückender Steuerlast, Ausſaugung durch Regierungsbeamte 
und deren Einmiſchung in die Religionsübung in offener Re⸗ 
bellion. Am 24. Oktober wurde die Stadt von etwa 1200 
Mann von allen Seiten angegriffen; nur 158 kampffähige Mäner 
befanden ſich in Tomocnie, die mit ihren Familien in der Kirche 
Zuflucht ſuchten und dort den Angriff erwarteten. Es entſpann 
ſich ein Schlachten, welches grauenerregend war. Erſt als die 
Nacht hereinbrach, bahnten ſich die Soldaten einen Zugang zur 
Kirche, wo denn Mann gegen Mann ein Verzweiflungskampf 


# 


ausbrach, deſſen Ende nicht zweifelhaft jein konnte. Am 
nächſten Morgen bot die Aztekenſtadt einen entſetzlichen 
Anblick dar. Auf den Straßen, welche zur Kirche führten, 
lagen Männer-, Frauen⸗ und Kinderleichen aufgeſtapelt, und 
überall waren Blutpfützen bemerkbar. Kein Stadtbewohner war 
mehr am Leben, da ſelbſt hilfloſe Greiſe und zarte Jünglinge 
von den blind wüthenden Soldaten hingemordet worden 
waren. Das Regiment hatte aber ſeinen Sieg, der ihm 
ſicher keine Lorbeeren einbringen dürfte, theuer genug 
bezahlen müſſen. 368 Soldaten bedeckten den Kampfplatz, 
und faſt ebenſo viele waren verwundet. Die Tomocnie direkte 
Nachkommen der alten Azteken, waren bis vor wenigen Jahren 
ſehr wohlhabend und betrieben Viehzucht und Ackerbau. Dürre 
und Fehlernten, ſowie die Ausſaugung Seitens der Regierung 
brachten ſie in Armuth und Elend, und ſie vermochten die auf 
ihnen laſtenden ſchweren Steuern nicht mehr zu bezahlen. Die 
Hinſchlachtung von unſchuldigen Weibern und Kindern hat unter 
der Bevölkerung in Mexiko die größte Aufregung und Entrüflung 
hervorgerufen, und die Regierung darf dieſe That ſicher nicht zu 
ihren Ruhmesthaten hinzurechnen. 


Telegraphiſche Depeſchen 
des „Hirſch⸗ Bureau.“ 


Turin, 18. November. Heute Nacht haben in Ponza neue hef⸗ 
tige Erdſtöße ſtattgefunden. Die Häuſer zeigen klaffende Riſſe. 
Alle Bewohner kampiren im Freien. 

Rom, 18. November. Aus Bowatta werden ernste Unruhen ge⸗ 
meldet aus Anlaß der Wahl des radikalen Abgeordneten Trofero. 
Die Gendarmerie machte einen Angriff und trieb die Manifeſtanten 
auseinander. 

London, 18. November. Nach einer Warſchauer Meldung 
wurden in Sosnowice, Gouvernement Lublin, acht Individuen, welche 
in den dortigen Kohlengruben beſchäftigt waren, unter der Anklage 
einer revolutionären Verbindung anzugehören und Dynamit entwendet 


zu haben, verhaftet. 

Newyork, 18. November. Während einer Feſtlichkeit im Schul⸗ 
ge bäude zu Mountainkiw (Arkanſas) zu Ehren des Sieges der De⸗ 
mokraten explodirten zwei Fäſſer Pulver. Das Gebäude wurde zer⸗ 


ſtört, 13 Perſonen wurden getödtet, 35 verwundet. 


Für die Schriftleitung- verantwortlich: Dr. Heskel, Thorn. 


Eigene Wetter Yrognofe 
Vorausſichtliches Wetter für den 20. November. Meiſt trockenes, 
theils heiteres, theils wolkiges, oder nebliges, Nachts kaltes (mit Froſt), 
am Tage gelinderes Wetter. 
Vorausſichtliches Wetter für den 21. November. Zunehmend bewölktes, 
nebliges, etwas wärmeres Wetter ohne erhebliche Niederſchläge. 


F BBZ 82 — 
Waſſerſtände der Weichſel und Brahe. 
Morgens 8 Uhr. 

Weichſel: 


Thorn, den 19. November . . 0,23 unter Null 


Warſchau, den 16. November 0,51 über „ 
Brahemünde, den 18. November „18 
Brahe. 
Bromberg, den 18. November 5,26 „ „ 
—— 
Handels- Nachrichten. 


Thorn 19. November. 
Wetter trübe 
(Alles pro 1000 Kilo per Bahn.) 
Weizen nur zu weichenden Preiſen verkäuflich, 30pfd. bunt 140 Me, 
135/36pfd. hell 143/44 Mk. 
Roggen ſchwer verkäuflich, Preiſe weichend, 122 24pfd. 14618 M., 
126/27pfd, 120 Mk. ö 
Gerſte feine Brauwaare 135/45 Mk. 
Erbſen Futterw. 124/26 M. 
Hafer unverändert 136/40 Mk. 


Danzig 18. November. 

Weizen loco niedriger, per Tonne von 1000 Kilogramm. 122—152 M. 
bez. Regulirungspreis bunt lieferbar trauftt 745 Gr. 127 M., 
zum freien Verkehr 756 Gr. 147 M. 

Roggen loco niedriger, tranſit unverändert, per Tonne von 1000 
Kilogr. grobkörnig per 714 Gr. inländ. 120—121 M., tranſit 
100104 M. Regulirungspreis 714 Gr. lieferbar inländiſch 
120 M., unterpoln. 104 M. 

Spiritus per 10000 % Liter contingentirt loco 49 M. Gd., 
Nopbr.⸗Mai 49 M. Gd., nicht contingentirt loco 30 M. Gd., 
per Novbr.⸗Mai 30 M. Gd. 


Belegrapbifhe Schlußcourſe. 
Berlin, den 19. November. 


Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 19. 11. 92. 18. 11. 92. 


Ruſſiſche Banknoten p. Cassa 200,70 199,20 
Wechſel auf Warſchau kurz 200,60 199, — 
Deutſche 3½ proc. Reichsanleihe 100,10 100,— 
Preußiſche 4 proc. Conſols 106,80 106,75 
Polniſche Pfandbriefe 5 proc. . 63,50 63,10 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 61,10 60,50 
Weſtpreußiſche 3½ proc. Pfandbriefe 96,80 96,90 
Disconto Commandit Antheile 0 185,20 184,70 
Oeſterr. Creditaktien 168,50 167,80 
HOieͤſſterreichiſche Banknoten 170,— | 170,10 
Weizen: Novbr.⸗Dezbr.. 153,75 153,— 
April-Mai . . -» 156,25 155,50 
loco in New⸗York 78,.— 76,% 
Roggen: loco * 135,— 135,— 
November 136,— 135,7 
Rovbr.=Dezemb. 135,20 | 135,50 
April⸗ Mae: 136,70 136,50 
Rüböl: Nobo? ee en. 52,80 51,7 
April-Mai . KETTE 51,80 51,60 
Spiritus: 50 er loco 51,— Sl 
70 er loco 31,40 31,30 
Eder Por 30,70 30,70 
70er April⸗ Rai 32,30 32,30 


Reichsbank⸗Discont 4 pCt. — Lombard⸗Zinsfußz4½ reſp. 5 pCt. 


Das einzige wissenschaftliche 


u. erprobte Mittel, welches die Katarrhe der Luftwege 


in kürzester Zeit, oft schon nach einigen Stunden beseitigt, weil das darin enthaltene 
Chinin die Entzündung der Schleimhäute und damit den Katarrh selbst hebt, sind 


Apotheker W. Voss’sche 
:Katarrhpillen 


Zu haben in den Apotheken à Schachtel 1 Mk. 
Die Bestandtheile sind: Schwefelsaures Chinin 1,5 gr, Salzsäure 1 gr, Dreiblatt- 


pulver 1,5 gr, Dreiblattextract 0,15 gr, Süssholzpulver 2,2 gr, Traganth 0,1 gr; 28 
50 Pillen formirt mit Benzoögummi und Chocolade überzogen, 


In;Thorn: Apotheker Mentz, 


— 


Praktiſches Heft - Gefhenk. — 

1 vollkommener Herrenanzug in Buxkin⸗Stoff zu Mk. 5,85 Pig. 
In Chevist, Velour und Kammgarn zu Mk. 7,95 8 
verſenden direct an Private das Buxkin⸗Fabrik⸗Depot Oettinger & Co. 

Frankfurt a. M. Muſter ſofort franco. 
Nichconvenirendes wird auch nach dem Feſte umgetauſcht. 
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Breitestr. 37 


empfiehlt 


ſein großes Lager in 


men⸗Confection 


ßen Poſten 
je 


ue 4% 1 


8 
= N 
= & 
= = = zu 8 herabgeſetzten Preiſer, 8 
=) = ſowie Gelegenheitskauf = 
5 in Kleiderſtoffen. 
5 ne Zu noch nie dageweſenen Preiſen: A 
Erg Kleiderſtoff⸗Reſte. s | 
25 8 Adolph Bluhm, 1 37 


Sum) chuhe jeder Art, neueſte Formel. illiafte 1 Tr 


Qualität unübertroffen wie bekaunt bei 
. nn. Patenl-Intensiv-Lanp 


Ai Docht zu brennen! D. R.-P. No. 54466. Jiit Docht zu brennen! 


Diese: Lampe Eine einzige dieser Lampen 


erzeugt dasselbe Licht, wie 3 Stück 
ist die einzige bis jetzt erfundene 


Peirleumlanpe 


Ber Stunde 155 ca. 3 Pfennige Petroleum. 
Die Intensiv-Petroleun-Lampe 

mit Docht, 
deren Flamme von oben gespeist 


hat Saugedochte und einen Brenndocht, 
wird, 


wovon nur letzterer ungefähr wöchent- 
lich einmal erneuert wird; der Sauge- 
nach unten brennt 
und keinen Schatten wirft. 


docht wird erst nach jahrelangem Ge- 
brauch gewechselt, 
Dieselbe 0 
brennt rauch- und geruchlos und“ 


Die Lampe eignet sich sowohl für 
Privat-Gebrauch wie für öffent- 
ist unübertrefflich bezüglicli Spar- 
samkeit, absoluter Sicherheit und 


liche Beleuchtungs-Anlagen 
Einfachheit in der Behandlung. 


und ganz speciell für Läden, Re- 
staurants, Billard - Säle, 
Allein-Verkauf für Stadt Thorn u. Kreis 
Altstädt. Markt 1 | Altstädt. Markt 
„ Hugo Zittau 
ö Ss 


Speise- und Gesellschafts- 
Klempnermeister. 


Breitestrssse 14. 
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wer beim Einkauf nach der Marke 

Anker ſieht, iſt vor der Unterſchie⸗ 

bung werthloſer Nachahmungen 

ſicher. Bar 

Der Pain⸗Expeller 30. November er.: 

mit Anker wird ſeit mehr als 25 I]; 

Jahren bei Aheumatismus, IN]! 1 Btı fla Hüubert 
Rückenſchmerzen, Kopf ſſchmerzen, f von der Kapelle des Infanterie-Regiments 


Gicht, Hüftweh, Gliederreißen und rl v. d. Marwitz (8. Pong.) No. 6l. i 
Erkältungen mit beſtem Erfolg an⸗ Anfang 8 Uhr, — Entrée 50 Pf. 
gewendet; oft genügt ſchon eine Il] Logen ee n bei Herrn 
einmalige Einreibung, um die [IH Meyling zu en 
Friedemann, 


ol S u lindern. JedeFlaſche Kill, 
Schmerzen z Jededklaſch FRönigl. ‚Militär-Musikdirigent 


iſt 1 2 1150 f x 
a dag ene Schützenhaus. 


verſehen und dadurch leicht kennt⸗ 


lich. Da dies vorzügliche Haus⸗ |||]; f 
mittel in faſt allen Apotheken zu Sonntag den 20 November er. 


| 3030 uo ı au ic sfoe Großes Streich Concert 


käuflich ift, jo kann es ſich jeder ausgeführt vom Trompetercorps 

0 ps 
bequem anſchaffen. Nur Richters des Ulanen⸗Regiments von Schmidt. 
Anker⸗Pain⸗Erpeller i Anfang 8 Uhr. Eutree 25 Pf. 
— , , e 


Zehn Millionen 


e e een ee ee a 
7 1 el Tan 0 1 y en 1 | 1 
Oiginal-Singer-Kähmaschinen 
find in Gebrauch und als muſtergiltig in der Konſtruktion, ünübertrefflich in der 
Leiſtungsfähigkeit und Dauer anerkannt. 


Alle Nationen gebrauchen Siunger's Original Nähmaſchinen. 
Die neueſte Erfindung der Singer Co., die hocharmige Vibrating 
Shuttle Maſchine, hat ſich wieder wie alle bisherigen Erzeugniſſe 
dieſer Fabrik als ein glänzender Erfolg erwieſen; dieſelbe iſt gleich 
ausgezeichnet durch einfache Handhabung, ſchnellen und leichten 
Gang, ſowie durch gefämnvolle Aeußere. 


G. Neidtinger. Bromberg, 


m an Friedrich ſtr. 24. 
ae > e 45. 


5 > % 11 214 


Kleinkinder⸗ l 
Weihnachtsba ar 


Mane den 21. d. Wit 
Nachmittags 4 Uhr 
Artus hof. 
des Coneerts 5 Uhr. 


N Säle, Fabriken, Schiffs-Ca- 
BUN jütten etc. etc. und hat vor allen 
anderen Lampen den grossen 
Vorzug, dass die Flamme durch kein 
Bassin, Rohr oder dergleichen ver- 


dunkelt wird, also von sich selbst 
Y keinen Schatten Wirft. 


menen rn 


III e 


Haupt⸗Verſammlung 


Mittwoch, den 23. d. Mis 
ö Mitta js 12 Uhr 
in der Anſlalt, Bacheſtr. 11. Anfang 


Am 1. April 1893 


verlege ich mein Geſchäft nach dem Hauſe 


Seglerstr. 26 


Eiutriltspreis 25 Pf. Kinder frei. 
und verkaufe ich in Folge deſſen mein jetziges Lager vollſtändig e ee a e bit Len g en Bean 
aus, um dann meinen Kunden mit ganz neuem Lager aufwarten e FE HE Gütige Gaben zur Musftettung des 


; Bazars bitten wir bis zum 19. d. 
vier ſtatutmäßig ausſcheidende Vor⸗ nbguneben bei den Dänen: 


ſtandsmitglieder. Frau Kaufmann Adolph, Frau 
Der Vorstand. { General von Brodowski, Fuuflein 

. Fischer, Frau Glückmann sen,, 
Frau Fabrikant Hübner, Frau Major 
Lilie. Fräulein Hanna Schwartz, 


eee, eee 
Bin für einige ae bene 
Tage verreiſt. . Vorstand. 
Pi anınos 5 380 M. 
Dr Kunz | Franco, 1 8 d 
SE inn | Fahr Stern, Berlin, Neanderstr. 16. 


Beilage und Sulnftrirtes Senntoggbiatt. 


4 e 
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zu können. Die Preiſe ſind ganz beſonders billig. 


M. Berlowitz. 


Lale. Leinen- l. uud n 


— ei 5 


Druck und Verlag der Nabe von Ern ſt Lam beck in Tborn 


Die Goldfee. 


Original - Roman von Emmy Rossi. 
(Nachdruck verboten.) 
(9. Fortſetzung.) 
Neuntes Kapitel. 

So leicht, wie die beiden Frauen es ſich gedacht, war es 
doch nicht einen Brief an Doktor Thornhill zu beſorgen. Etty 
erhielt zwar die Erlaubniß, am nächſten Morgen ihre Einkäufe 
zu beſorgen, unter dem Vorwand aber, daß eine ſo auffallende 
Erſcheinung wie ſie nicht allein durch die Stadt gehen könne, 
wurde ihr ein Schutzmann beigeordnet. Und um ihre Größe 
nicht noch bemerkbarer zu machen, wählte O'Neill den größten 
Schutzmann, ſeinen ergebenen und treueſten Crail. So durfte 
ſie, da er nicht von ihrer Seite wich und ihr Thun und Laſſen 
genau kontrolierte, nicht wagen, den Brief zu expedieren. Eine 
Entdeckung hätte den größten Schaden für ihre angebetete 
Herrin im Gefolge gehabt. Jetzt hieß es ſich in Geduld zu 
gen. 9 5 i 
5 Nachdem Etty ihre Einkäufe beſorgt hatte, mußte fie unver⸗ 
richteter Sache wieder nach Hauſe kehren, denn Crail verließ ſie 
keinen Augenblick. N a 

Langſam ſtieg ſie wieder die Treppen hinauf, es krampfte 
ihr Herz zuſammen, 


Dann löſte ſie die andere Wärterin ab. 

Adah war ſehr betrübt, daß ihr Vorhaben mißlungen, doch 
bat ſie Etty, den Brief bei ſich zu behalten, falls ein günſtiger 
Moment ſich unerwartet darbieten ſollte; fand man bei Etty den 
Brief, ſo blieb ihr immerhin die Ausrede, ſie habe ihn der 
Kranken abgenommen. 


— 


NE Nat 


Sonntag, den 20. NovembBerfi892. 


O'Neill wurde ſofort von der Dienerin benachrichtigt und er 
zögerte nicht, ſich ſogleich zu Etty zu begeben. Von ihr erfuhr 
er den Beſtechungsverſuch, die Vorzeigung der Börſe machte ihn 
ganz ſicher, nur tadelte er Etty, daß ſie ſich den Brief nicht habe 
geben laſſen, ſie hätte auf alles eingehen ſollen. — Für die Zu⸗ 
kunft verſprach ſie vorſichtiger zu ſein — er war nun völlig be⸗ 
ruhigt über Ettys Zuverläſſigkeit. 

Die Dienerin brachte den Paletot, den ſie Etty anziehen half. 
— „Machen Sie alles bereit, Etty, in zwei Stunden kommt der 
Wagen, der Sie und meine Frau in die Anſtalt bringt. Sie 
brauchen vor der Hand nichts mitzunehmen — ich ſchicke alle 
Toilettengegenſtände und Garderobe ſpäter nach — ſollte Frau 
O'Neill ſich weigern, ſo ziehen Sie ihr dieſe Jacke an. Sie ſind 
ja ſtark genug, um ſie in den Wagen zu tragen“, ſetzte er hinzu, 
indem er Adah einen feindſeligen Blick zuwarf und hinausging. 

Die Dienerin ſchien Ordre zu haben ſo lange bei den beiden 
zu bleiben, bis der Wagen kam. Es wurde dadurch unmöglich, 
die Goldſtücke einzunähen; eine große Angſt bemächtigte ſich Adah's, 
ſie konnte ſich nicht einmal mit Etty verſtändigen. Endlich ging 
ſie an ihr Nähtiſchchen, ſchnitt ſich aus ſchwarzem Taffet zwei 
Rollen, die ſie zuſammenheftete, wickelte je ein Goldſtück in etwas 
Watte, und ſchob eines nach dem anderen in die ſchwarzſeidenen 
Hüllen, So hatte fie zwei Rollen hergeſtellt — die Dienerin gab 
nicht darauf Acht, was die Herrin nähte, ſie ſah ſie nur mit 
ſchwarzem Band hantieren, und glaubte, ſie nähe ſich, wie am 
Tage, noch Trauerſchleifen oder dergleichen. Etty hingegen ver⸗ 
Ken fofort, ohne dennoch zu wiſſen, wie fie die Rollen placieren 
ſollte. 

„Friſieren Sie mich, Wärterin“, befahl Adah ihr dann, 
„drehen Sie mir das Haar hoch auf — und wie geſchmacklos 
Sie ſelbſt frieſiert ſind, — allerdings, Ihr Haar iſt nicht ſehr 
ſtark, Sie müſſen Einlagen machen — das würde Sie weit beſſer 


Die Abſicht zu fliehen hatte Adah aufgegeben. Thornhill 
würde, ſobald er den Brief erhalten ſie aufſuchen und darauf 
beſtehen, daß andere, unbeſtechlich brave Aerzte ihr Gutachten 
über ſie abgeben mußten. Dann war ihr die Freiheit ſicher 
und ſie glaubte, daß ihre und Tornhills Zeugenſchaft für 
Sidney genügen würden, ihn zu entlaſten. Sie war entſchloſſen 
alles zu geſtehen, und wenn es ihren Ruf als Weib koſtete — 

ihre Liebe für ihn und das Bewußtſein ihrer Reinheit hoben 
ſie über das Urtheil der Welt hoch hinaus. — Auch Doktor 
Martigny fürchtete ſie nicht mehr, ſeitdem ſie erfuhr, Etty 
würde fie in deſſen Anſtalt begleiten und zu ihrer perſön⸗ 
lichen Bedienung bei ihr bleiben. Nur der Mangel an 
barem Geld berührte ſie peinlich — wohin ſollte ſie ſich wenden, 
wenn ihr die Mittel fehlten? Doch auch darin verließ ſie ſich 
auf Etty, die ihr Troſt zuſprach — ſie hatte ja noch ein 
ae Goldſtück und glaubte, damit könne man die ganze Welt 
erobern. 5 

Plötzlich fiel es Adah bei dieſem Goldſtück ein, daß Sidney 
wohl nur ihre Banknoten genommen habe, daß vielleicht in 
dem anderen Schrank noch eine kleine Anzahl Goldſtücke vor- 
handen wäre. Es waren ſeltene Stücke, ſie hatte ſie 

geſammelt, um einen Becher für Sidney daraus machen zu 
laſſen, der dieſe Münzen von ſeinem Taſchengeld für ſie 
erworben hatte. Nun, nachdem die Kataſtrophe herein⸗ 
gebrochen, lagen ſie vergeſſen im Kaſten — wenn ſie ihr ge⸗ 
blieben wäre! 

. Der Schlüſſel war Sydney abgenommen und bei den An: 

klageakten deponiert. Sie probierte alle Schlüſſel die da waren 
L umſonſt! — An gewaltſames Erbrechen des Schrankes durfte 
man auch nicht denken, da O'Neill es leicht bemerkt hätte — 
was ſollten fie thun?!“ 

Etiy wußte Rath. Mit ihren eiſernen Fingern zog fie einen 
Nagel aus der Wand, bog die Spitze gegen die Mauer, bis ſie 
ſich krümmte, und richtig, — der improviſierte Dietrich funk⸗ 
tionierte vortrefflich. Sie öffnete das Schloß — Adah jauchzte 
auf. Da fanden ſich die erſehnten Goldmünzen vor. Sie zählte 
fie gaſtig, es waren vierzig Stück, alſo ein ganz annehmbarer 
Nothpfennig. ’ 

„Vierzig Pfund, vierzig mal zwanzig Schilling“, ſagte Etty 
ſtarr vor Staunen über dieſen Reichthum, „nun können wir ja 
ruhig ſein — wie kann man ſo reich ſein!“ — Adah lächelte 
über dieſe Einfalt. 

„Aber nun heißt es das Geld ſicher verbergen. Ich bin 
ſicher, daß O'Neill kein Stück meiner Toilette ununterſucht läßt, 
ehe ich ſein Haus verlaſſe, alſo mußt Du, liebe Etty, dafür 
Sorge tragen. Haſt Du nicht eine Jacke, an welche neue 
Knöpfe anzubringen find? Wir überziehen die Goldſtücke mit 
Tuch oder Sammet, und nähen ſie anſtelle der anderen an, 
zwei Goldſtücke als einen Knopf, zwanzig Knöpfe ſind leicht an⸗ 
zubringen.“ | | 


Da Etty fih am Morgen einen Paletot gekauft hatte, ward 


kleiden —“ 

Nun wußte Etty, was ſie thun mußte. 

„Friſieren Sie ſich anders, Sie dürfen meine Bürſte nehmen 
— und Sie“, ſie winkte der Dienerin — „Sie können mich 
friſieren.“ N 

So beſchäftigte ſie deren Augen, während Etty ſich am 
Spiegel abmühte, die Rollen, die auf der Toilette lagen, in ihrem 
Haar zu befeſtigen. Der ſeltenen Arbeit ungewohnt und nicht 
ganz angſtfrei vor der Entdeckung, gelang ihren zitternden Händen 
endlich doch das Kunſtwerk, und ſie fragte, ob ſie der gnädigen 
Frau nun beſſer gefalle. 

Aber nun trat der gnädigen Frau verwirrtes Denken recht 
auffällig zu Tage — ſie wußte nicht einmal, was die Wärterin 
meinte. Hinter ihrem goldenen Haarmantel deutete die Dienerin 
bezeichnend auf die Stirn und Etty nickte beiſtimmend — aber den 
glückſeligen Blick, den jene beiden dann austauſchten, bemerkte die 
Spionin nicht. } 

Es kam richtig, wie fie vermuthet hatten — dieſelbe blieb 
bis zum letzten Moment, ſie kramte vorher noch eine vollſtändige 
Toilette für die Herrin zuſammen, — „der Herr hat befohlen, 
daß Madame alles, was ſie an hat, hier läßt und friſche Kleider 
anzieht.“ — Da half keine Weigerung, Adah fügte ſich reſigniert, 
als Etty und die Dienerin ſie auskleideten. Stück für Stück 
reichten ſie ihr dann die neue Toilette, um die kranken Füße wand 
Etty ihr weichen Tücher, ehe ſie ihr die Pelzſtiefel darüber zog, 
dann hüllte ſie ſie in einen Mantel und Kapuze, band ihr einen 
dichten Schleier vor und frug, ob ſie bereit ſei. 

Die ſchreckliche Erregung, der Schmerz in den Füßen, Hän⸗ 
den und an der Schulter kamen zuſammen mit dem ſeeliſchen 
Schmerz; ſo ſcheiden zu müſſen aus des Vaters Haus, ohne Ab⸗ 
ſchied von ſeiner Leiche nehmen zu dürfen! 

Sie wankte, ſchwer betrübt fiel ſie gegen Etty's Schulter. 

„Nun, vorwärts denn“, ſagte Etty, und hob ſie auf die 
Arme, wie ein Kind die geliebte Puppe — fie trug fie ſorgſam 
die Treppe hinab und ſetzte ſie in den Wagen, an deſſen offenem 
Schlag O'Neill ſtand, der ſelbſt den Kutſcher machte. 

„Nun?“ fragte er erwartungsvoll die folgende Dienerin. 

„Sie hat ſich ganz ruhig verhalten, jetzt iſt ſie ohnmächtig.“ 

Bald nach der Abfahrt erwachte Adah von dem Schütteln 
des Wagens, fie richtete ſich aus der Ecke auf — „Oh Etty!“ 
ſchrie ſie wild auf, „wenn es einen Gott giebt —“ 

Etty's Hand verſchloß ihr ſchnell den Mund, ſie flüſterte ihr 
dann zu: „Still, um des Himmels Willen — er fährt ſelbſt. 
Ihr Mann iſt der Kutſcher!“ 

Nun wurde es lautlos drinnen im Wagen und der ſcharfe 
5 heulte ſeine Klagen um das raſſelnde Gefährte auf öder 

aide. b 


Zehntes Kapitel, 


dieſer Gedanke leicht auszuführen. 

„Und damit O'Neill nicht auf die Idee kommt, Du hielteſt 
zu mir, verrathe ihm, def ich Dich beſtechen wollte einen Brief 
an meinen Vetter zu bejorgen, hier ich gebe Dir mein: 
Portemonnaie, es iſt noch etwas Kleingeld darin, das zeigſt 
Du ihm als Beweis. Heute Nacht nähen wir die Knöpfe an 
denn morgen ſchon, ich bin deſſen ſicher, bringt man uns von 
hier fort.“ 

Etty führte alles genau gus. Sie klingelte und bat die 
Dienerin, ihr den Paletot aus ihrem Manſardenſtübchen zu 
holen, es ſei ſo kalt am Abend — und wenn der Herr zu Hauſe 
wäre — flüſterte ſie ihr zu — ſo möchte ſie ihn einen Augen⸗ 
blick ſprechen — es wäre etwas vorgefallen. 

O'Neill, der das Haus nicht verließ, wenn es nicht un⸗ 
umgänglich nothwendig war, war unten in ſeinen Bureaus. 

Der Hauseingang mit dem eleganten Entrée war nur für 
Privatbeſuche — in die Geſchäftszimmer des verſtorbenen Ad⸗ 
vokaten ſowohl, wie in diejenigen O'Neills, führte je von der 
linken und rechten Straßenſeite direkt eine Thür ins Haus. — 
An den Zimmern des verſtorbenen Doktor Percy klebten die 

rothen Amtsſiegel vom Flur aus ſowoghl, als an der Straßen- 
thür — ſeine Leiche, nachdem ſie unterſucht worden war, hatte 
man in einen Sarg gebettet, den ſein trauernder Schwiegerſohn 
ſofort beordert hatte. 

Das Leichenbegängniß war für den nächſten Tag angemeldet, 
man ſprach von großen Demonſtrationen, die den Charakter 
einer politiſchen Feierlichkeit annehmen würden — ganz Dublin 

war über den Mord des prächtigen Mannes ins Herz getroffen, 
in das iriſche Herz. e, e ö 


Sidney war nicht ganz unthätig geweſen, er hatte nach einem 
Rechtsbeiſtand verlangt und traf damit Doktor Tornhills Entgegen⸗ 
kommen, der, nachdem er am Morgen das Ungeheuerliche ver⸗ 
nommen hatte, zu ihm gelaſſen zu werden wünſchte. Da der Ge⸗ 
fangene noch nicht verhört worden war, hatte man jeden Beſuch 
abgewieſen — im Laufe des Nachmittags wurde ihm ſchon ein 
Advokat zugeſtanden; da er ſich nicht ſchuldig bekannte, mußte das 
gerichtliche Verfahren eingeleitet werden. 


Welch' ein Wiederſehen! 

„Sie wiſſen ja, liebſter Freund, daß ich unſchuldig bin, Ihnen 
theilte ich ja Vaters Tod ſogleich mit, ebenſo, daß ich mir von 
Adah die Schlüſſel holen mußte, um ihre Koſtbarkeiten in Sicher⸗ 
heit zu bringen. Aber ſagen Sie mir um Gotteswillen, was iſt 
geſchehen, daß man Percy für ermordert hält, er iſt ja ſo friedlich 
in meinen Armen nach kurzem Todeskampf geftorben — man 
ſpricht von Strangulation, von blauen Flecken — iſt das wirklich 
wahr?“ 

„Ja, mein lieber Junge, es iſt wahr und da ſtehe ich vor 
einem unlösbarem Räthſel. Was den Diebſtahl ſelbſt betrifft, ſo 
kann ich wohl bezeugen, daß Sie mir nur Ihre Abſichten mittheilten, 
aber entlaſten kann nur Adah Sie — und das wird unter dieſen 
unſeligen Umſtänden faſt unmöglich werden.“ 

„Wie meinen Sie das? Warum unmöglich?“ 

Doktor Tornhill ſah Sidney forſchend an. 

„Sollten Sie nicht erfahren haben, welches Gerücht O'Neill 
über ſeine Frau ausgeſprengt hat?“ 


„Nein“, rief Sidney ſchreckensbleich, „iſt Adah denn nicht bei 
Ihm?“ Nee ö N ö 


Zeitung 


Mit größter Schonung, aber dennoch mit unumſtößlicher 
Wahrheit ſchilderte Tornhill die grauſame Prüfung, welche der 
geſtrige Abend noch über Adah verhängt hatte. Sidney war der 
Verzweiflung nahe. — „Und Sie haben keinen Verſuch gemacht, 
zu ihr zu dringen? Sie haben ſich nicht ſelbſt von der Unwahr⸗ 
heit der Behauptung überzeugt?“ 

„Ich habe nichts unverſucht gelaſſen, aber ich traf überall 
auf geſchloſene Thüren und Weigerung der Dienerſchaft, fie zu 
öffnen. Wäre nicht Polizeilieutenant Brown ein ſo ehrenhafter 
Mann, deſſen Ausſage maßgebend iſt, ſo müßte ich an Gewalt⸗ 
maßregeln O'Neills denken — fo aber — —“ 

„Was ſagte Brown?“ 

„Er hat ſelbſt gehört, daß unſere arme Adah tobte und 
raſte — nach dem Vorfall iſt es ja auch kein Wunder, daß ihre 
Nerven zerrüttet ſind. Aber deshalb iſt doch Heilung und zwar 
hoffentlich baldige Heilung möglich — außerdem wird ſie in den 
allernächſten Tagen einer Heilanſtalt übergeben werden.“ 

„Wer kann ſie überfallen haben, gefeſſelt, dem Feuer über⸗ 
geben! Ja ich ſelbſt fühle, wie der Wahnſinn graue Schatten um 
mich zieht — das Schickſal will unſern Untergang, ich fühle daß 
wir verloren ſind!“ 

„Muth, Muth, lieber Freund“, bat Tornhill, noch iſt nichts 
verloren, ich werde erfragen, in welche Heilanſtalt unſere arme 
Adah gebracht wird, dann verlange ich Zutritt zu ihr, um mich zu 
überzeugen, ob ſie wirklich unzurechnungsfähig iſt. — Und auch 
wegen der Papiere, Sie wiſſen, Perey's Anklageſchrift, muß ich 
Adah ſprechen.“ 

„Miſter Tornhill“, rief Sidney, aus einer Träumerei er⸗ 
wachend, „niemand anders als QPNeill hat Adah überfallen! Er 
muß gehört haben, was wir ſprachen, — daß ich ihr die An⸗ 
klageſchrift übergab — er hat auch gehört, daß ich ging, um 
Adah's Werthſachen zu holen, daß ihr Vater geſtorben war — 
oh, wo bleibt Gottes Gerechtigkeit! — Der feige Meuchelmörder 
en und wir müſſen ſchmachbedeckt und entehrt zu Grunde 
gehen!“ 

„Nur die Todten ſind todt“, ſagt Moore, ich bitte Sie um 
alles, Sidney, verlieren Sie jetzt, gerade jetzt den Muth nicht. 
Uns fehlt allerdings jeder Anhaltspunkt zu einer Klage gegen 
O'Neill, denn ſicherlich hat er Adah die Papiere, die Sie ihr über⸗ 
gaben, geraubt, und diejenigen, welche er noch über Vaters po⸗ 
litiſche Intriguen beſaß, vernichtet. Aber dies alles wird uns 
nicht hindern, Ihre Freiheit zu erlangen. Ich biete Kaution für 
Sie und lege Zeugniß für Sie ab, und ganz unerhört wird eines 
Mannes Wort nicht bleiben, deſſen langer Lebensweg mit Ehren 
zurückgelegt iſt. Ich werde Ihnen überdies Schreibutenſilien ſowie 
Bücher ſchicken und hoffe, daß die Kaution angenommen wird, 
außerdem werde ich Sie vertheidigen. Sobald ich Adah geſehen 
habe, komme ich zu Ihnen, vielleicht hat ihre Erregung ſich ſchon 
gelegt und dann iſt alles gewonnen. Aber verſprechen Sie mir, 
mein lieber Junge, daß Sie Muth faſſen wollen.“ 

Sidney verſprach es, aber ſolche Gelübde ſind leichter zu 
geben, als zu halten — als er allein war, überließ er ſich der 
ganzen Verzweiflung, die ihn mehr noch um der Geliebten willen, 
als um ſich ſelbſt erfaßte. Er warf ſich auf ſein Bett nieder und 
weinte bitterlich die ganze, lange Nacht. i 
Am anderen Tage fand die Beerdigung Doktor Perey's ftatt. 
Die ganze Stadt folgte, es wurde eine große politiſche Demon⸗ 
ſtration, man wollte das Gerücht widerlegen, daß eine iriſche 
Partei gegen den Ermordeten beſtanden habe, der Biſchof ſelbſt 
celebrierte in der Kirche das Hochamt und ein berühmter Kanzel⸗ 
redner ſprach eine Gedenkrede und ein dreifaches Wehe über den 
Mörder des edlen Patrioten. 

f (Fortſetzung folgt.) 


Aus dem fernen Weſten. 
Ein Deutſcher, welcher in jüngſter Zeit den weſtlichen Theil 
der Vereinigten Staaten von Nordamerika beſucht hat, ſchildert den 
deutſchen Anſiedler in Grand⸗Irland, dem Centrum der nordame⸗ 
rikaniſchen Rübenzucker⸗Induſtrie, folgendermaßen: War der erſte 
Eindruck in Grand⸗Irland recht wenig verlockend, und doch nehme 
nach viertägigem Aufenthalt die angenehmſten Erinnerung mit hin⸗ 
weg, denn hier, wie überall, ſind es die Menſchen, die das Leben 
angenehm machen, und ich fand deren hier recht viele von guter 
treuer deutſcher Art, die ſich bemühten, mir den Aufenthalt behaglich 
zu machen. Die frohen Stunden, die ich hier im Liederkranz ver⸗ 
lebte, wo deutſche Weiſen erklangen und meiſterhaft geſungen wurden, 
zähle ich zu den ſchönſten meiner bisherigen Reiſe. Das Deutſchthum 
überwiegt hier, und was ſonſt jo ſelten iſt, die Menſchen find ſtolz 
auf ihr Deutſchthum und pflegen und hegen es, auch die Kinder 
bleiben deutſch. Ich möchte ſagen, ſchon von Weitem ſieht man es, 
wo der Deutſche ſeinen Fuß hingeſetzt hat, denn wo die Farmhäuſer 
aus ſchattigen Bäumen hervorlagen, wo fruchtbringende Obſtbäume 
in reicher Zahl gedeihen, wo Wege und Reine mit Weidenbüſchen 
beſetzt ſind, da kann man den Herrn ruhig auf deutſch anreden 
und zumeiſt ſeine plattdeutſche Antwort erhalten. Der echte Yan- 
tee ſetzt ſeine Holzhütte mitten in die Wüſte, und je weiter man nach 
dem Weſten geht, um ſo mehr kann man das beobachten, er läßt 
die Wüſte, wie ſie iſt, und ſchattenlos ragt das ſonnendurchglühte 
Haus aus der Prairie hervor. Für ihn iſt der Grund und Boden 
nicht die zukünftige Heimſtätte ſeiner Kinder, ſondern eine Quelle 
möglichſt ſchnellen Erwerbs. Iſt die Gelegenheit zu günſtigem Ver⸗ 
kauf geboten, ſo verläßt er die Stätte, wo er jahrelang gearbeitet 
und ſucht anderswo ſchnell und leicht reich zu werden; denn to 
make money iſt hier das einzige Loſungswort. Wie anders die 
Deutſchen! Ich machte am Sonntag früh eine Fahrt durchs Land, 
beſuchte manchen Farmer und war am Nachmittag auf dem „Old 
Settler' Club“, d. h. in der regelmäßigen Vereinigung der erſten 


Anſiedler, die allmonatlich bei einem andern Farmer abgehalten 
wird. Vor mehr als 30 Jahren waren ſie die erſten in die baum⸗ 
loſe Prairie gekommen mit leeren Händen und leeren Taſchen, mit 
den Indianern zuſammen haben fie den Büffeln nachgeſtellt, 
aber ſie hatten auch angefangen ihre Heimat zu gründen, und 
heute können die meiſten dieſer alten Siedler auf ein behagliches 
Heim, auf eine ſtattliche Farm, auf reichen Beſitz herabblicken 
und ſtolz ſagen: nicht von unſern Vätern haben wir es mühelos 
ererbt, ſondern mit eigenen ſchwieligen Händen haben wir es erar⸗ 
beitet und alles geſchaffen, was Sie hier ſehen, alles! Das alte 
Blockhans ſtand noch, in dem der Farmer, bei dem die Verſammlung, 
ſtattfand, den erſten Schutz in der Wildniß gefunden, aber ſtattliche 


Gebäude, ein weiter fchattiger Park und Obſtgarten umgeben es, 


Die ſoeben erſchienene vierte Abteilung dieſes nationalen 


und Hunderte von wohlgenährten Rindern trieb der Cowboy auf Prachtwerkes behandelt in dem vierten Buche das Zeitalter der 
den Weiden zur Koppel, als wir in den Hof einfuhren. Da war Kirchentrennung 1500 — 1650, dieſe wichtigſte folgenſchwere Epoche 
kein langes Fragen, woher und weshalb, auf gut plattdeutſche unſerer Kulturgeſchichte, die zugleich an die Objektivität ihres Ge⸗ 


Art ward man willkommen geheißen. 
Mondenſchein, fuhren wir nach Hauſe, und ich hatte einen tieferen 
Blick in die Verhältniſſe thun können, als manchem Reiſenden 
vergönnt iſt. Viele der anweſenden Farmer wurde auf 50—100 000 
Doll. geſchätzt — in ehrlicher Arbeit erworben, dabei bleiben 
ſie, was ſie waren, treue Arbeiter, und ich geſtehe gern, ich hatte 
rechten Reſpeckt vor dieſen Leuten, als ich auf der Heimfahrt bei 
einem der älteſten einkehren mußte und im bequemen Schaukelſtuhl 
in dem eleganten Empfangszimmer ſitzend, die Töchter am 
Klavier wirklich gut ſpielen hörte und mir der Hausherr er⸗ 
zählte, daß er vor 37 Jahren ohne irgend welches Vermögen hier⸗ 
her gekommen ſei und noch heute mit dieſen ſeinen Kindern 
die ganze große Wirthſchaft ſelber führe. Ein anderer 
Farmer nannte 700 Acres, etwa 80 Hektar, ſein eigen, und 
obwohl er ſelbſt Weinbau trieb und ausgedehnte Bienenzucht hatte, 
war er mit zwei handfeſten Söhnen und einem Knecht gezwungen, 
das Ganze, wenn auch größtentheils im Weidebetrieb, ſelbſt zu 
bewirthſchaften. Man ſieht, was deutſcher Fleiß und deutſche Aus⸗ 
dauer vermögen. Den ſpäteren Anſiedlern, die das Land von 
Spekulanten kaufen mußten, noch heute 10 und mehr Prozent Zinſen 
zahlen, ſoll's freilich nicht ſo gut gehen. Das Großkapital und 
die Spekulationsluſt richten in Amerika unendlich viel aufſtrebende 
Kraft zu Grunde, und ein Wander iſt es nicht, wenn der Farmer 
ſich gegen die Monopole der Eiſenbahnen, der Truſts, der Groß⸗ 
händler auflehnt. Doch davon ein ander Mal — mein Weg führt 
mich weiter zu den Mormonen, nach dem Goldland Kalifornien. 


Vermiſchtes. 

Der Papſt und die Weltausſtellung in Chicago. Zu 
der Weltausſtellung in Chicago ſendet Leo XIII. als ſeinen Vertreter be⸗ 
kanntlich den Msgr. Santolli. Die ihm zur Betheiligung an der Aus⸗ 
ſtellung mitgegebenen Gegenſtände find ſehr charakteriſtiſch. Es ſind dies 
zwei Karten, eine Weltkarte von der Entdeckung Amerikas und die Karte, 
auf der Papſt Alexander VI. (Bourgia) die neue Welt zwiſchen Spanien 
und Portugal getheilt hat. — Jetzt gehört dort Spanien wenig und Por⸗ 
tugal gar nichts mehr. 


Litterariſches. 


ö Kulturgeſchichte des deutſchen Volkes. 
Von Staatsarchivar Dr. O. Henne am Rhyn. Zweite, 
neu bearbeitete, textlich illuſtrativ ſehr vermehrte Au fla ge. Etwa 
1000 Seiten Text, mit 130 Tafeln und Farbendrucken und 800 
Abbildungen im Text. 2 Bände. In ſechs Abteilungen à 4 Mark. 


Spät am Abend, im hellen ſchichtsſchreibers die höchſten Anforderungen ſtellt. 


f Man muß dem Verfaſſer nachrühmen, daß er dieſelbe auch 
hier in vollem Umfange zu wahren und ſich von einem einſeitigen 
Standpunkte durchaus fern zu halten gewußt hat. Seine Darlegung 
der Gründe und Anfänge der Reformation und ihrer Folgen, ſeine 
Darſtellung der Gegenreformation, der Befreiung der Niederlande 
und des dreißigjährigen Kriegselends zeichnet ſich ebenſo ſehr durch 
ſtrenge Sachlichkeit wie Anmut der Schilderung aus und iſt geeignet, 
den proteſtantiſchen Leſer dieſes für jede deutſche Familie beſtimmten 
Buches ebenſo ſehr, wie den katholiſchen, der nirgends verletzt wird, 
zu befriedigen. Die daran anſchließenden Betrachtungen über die 
„Litteratur der Reformationszeit“, „Sitten, Trachten und Kunſtge⸗ 
werbe“ derſelben, über „Aberglauben, Juſtizbarbarei und Regenten⸗ 
willkür“ ergänzen die Darſtellung zu einem vollſtändigen und über⸗ 
aus anſchaulichen Bilde der behandelten Periode. Ganz beſonders 
intereſſant iſt die authentiſche Illuſtration dieſer Abtheilung, die hier 
zu einer Hauptſache wird und in den zahlreichen Wiedergaben von 
Flugblättern aus der Reformationszeit, Typen der Tracht und 
Bewaffnung, Erzeugniſſen der Kunſt und Kunſtgewerbes das 
Verſtändnis des Textes auf das wirkſamſte terſtützt. Die Aus⸗ 
führung der Illuſtrationen iſt in jeder Weiſe vollendet; unter den 
26 Tafeln finden ſich vier in prachtvollem Farbendruck. Die 
Schlußabteilungen des Werkes werden in kurzem erſcheinen, ſo daß 
dasſelbe noch rechtzeitig vor Weihnachten abgeſchloſſen vorliegt, um 
als vielbegehrtes Feſtgeſchenk dienen zu können. i 


Naturgroße Handarbeiten = Aufzeichnungen und eine Fülle an⸗ 
derer, für Weihnachtsgeſchenkzwecke ſo recht geeigneter Handarbeiten⸗ 
Vorlagen bietet die ſo eben erſchienene neueſte Nummer von 
„Mode und Haus“. Die drei „Erſten“ im verfloſſenen Diſtanzritt 
(Berlin — Wien) find in der vielſeitigen Belletriſtik porträtirt, während 
das Ereigniß der Columbusfeier durch höchſt intereſſante illuſtrirte 
Rückblicke die Weihe erhält. Zur Unterhaltung der „Kleinen“ 
dient die mit hübſchen ſtimmungsvollen Bildchen verſehene „Kinder⸗ 
welt“, während die Hausangelegenheiten in der bekannten gründlichen 
und fachkundigen Weiſe behandelt werden. Da die bereits erſchie⸗ 
nenen Nummer bei nachträglichem Abonnement koſtenfrei nachgeliefert 
werden, ſo iſt ſolches ſchon in Anbetracht der entzückenden Handar⸗ 
beiten lohnend, denn „Mode und Haus“, dieſes alt bewährte Uni⸗ 
verfalblatt für die Familie, koſtet bei allen Buchhandlungen und 
Poſtanſtalten nur I Mark, mit werthvollen Colorits nur 1¼ 
Mark das ganze Vierteljahr hindurch. 


— — ——— — — 
Für die Schriftleitung verantwortlich: Dr. Heskel, Thorn. 


Winter-Fahrplan vom 1. October 1892 
Fahrplanmässige Züge 
Abfahrt von Thorn: 


nach Alzandrowo 


18,0 Mitisg 
„09 Mittags. 
N 


nach Bromberg 


nach Culmsee, Culm, 
Graudenz (Stadt- Bahnhof.) 


7,59 N 
10,58 früh 

2,25 Nachmittags. 
6,22 Abends. 


nach Inowrazlaw 
7,06 2 
12,07 Mittags. 
3.46 Nachmittags 


7,2 Nachmittags 
11,05 Abends. 


nach Insterburg 
(Stadt- Bahnhof.) 
7,25 früh. 
11,08 Mittags 
2,16 Nachmittags 
7.23 Abends 
12.49 Nachts. 


Ankunft in Thorn: 


von Alexandrowo 
9,51 früh, 
3,26 Nachmittag, 
10,12 Abends 


von Bromberg 
„00 früh. 
10,46 Mittags. 
5,58 Nachmittags. 
12,26 Nachts. 


von Graudenz, Culm, 
Oulmsee (Stadt- Bahnhof.) 
8,53 früh. 
11.41 Mittags 
85,17 Nachmittag. 
10,18 Abends. 


von Inowrazla w 
7,08 früh. 

10,15 Mittags. 
1,59 Nachmittags. 
7,01 Nachmittags. 

10,45 Abends. 

von Insterburg 
(Stadtbahnhof.) 
6,44 früh. 

11,4; Mittags. 
5,33. Nachmittags 

10 36 Abends. 


!!!!ãõ y T 
Pfarrer, Lehrer, Beamte ꝛc. empf. allerorten den vorzügl. Holländ. Tabak 


bei B. Becker in Seeſen a. Harz. 10 Pfd. loſe im 


eutel 8 Mk. franco. 


—— 


Asthma, Athemneth, Bronchial⸗Huſten und Verſchleimung, Kehl⸗ 


\ 

kopf⸗ und Bronchial⸗Katarrh werden augenblicklich gelindert durch An⸗ 
wendung der ächten „Cigares de Joy.“ Eine einzige dieſer Cigaretten 
erzielt ſofortige Beſſerung der heftigſten aſtmathiſchen eſchwelden und be⸗ 
wirkt bei nächtlichen Anfällen ruhigen Schlaf. Empfohlen für Kinder, 
Damen, ſowie für jede Conſtitution. Zu beziehen in Schachteln d M. 2. 50 
durch die meiſten Apotheken des In⸗ und Auslandes, andernfalls franko 
gegen Voreinſendung des Betrages durch die General⸗Depoſiteure: Apo⸗ 
theker Reihlen & Scholl in Stuttgart. Nur ücht mit Firma Wilesx & Co., 
239 Oxford⸗Str., London — W. ; 


Des Zreiswürdigfte 
für einen ganzen Anzug zu Mrk 5,85, 
Anzug zu Wirk. 7,95, 


Buxkin⸗ Stoff ' 
Buxkin Staff für einen ganzen 
direct an Jedermann durch das Buxlin⸗Fabrik⸗Depot Oettinger u. Ce. 


Frankfurt aM. Muſter ſof. franko. Nichtpaſſendes wird zurückgenommen. 


Berlin, G. Grote'ſche Verlagshandlung. 


Bekanntmachung. 

Zur Wahl von 4 Mitgliedern der 
Handelskammer für Kreis Thorn 
an Stelle der ausſcheidenden Herren 
M. Schirmer, 

E. Dietrich, 
G. Fehlauer, 
C. Matthes 
habe ich einen Wahltermin auf Mitt⸗ 
woch, den 30. d. Mts, Nachm. 
5 Uhr iu Nicolaiſchen (früher 
Hildebrandtſchen) Locale anberaumt. 
Die Wahlberechtigten lade ich zu 
dieſem Termine ergedenſt ein. 
Thorn, den 11. November 1892. 
Der Wahleommiſſar. 
Herm. F. Schwartz. 


Bekanntmachung. 

Folgende Actien der Zuckerfabrik 
Culmſee Nr 966, 967 u. 1501 
mit Dividendenſcheinen für die 
Jahre 1889/90 bis 1894/95 und einem 
Talon über je 800 Mart und auf den 
Namen des Herrn Willmar Achilles 
zu Dombrowken lautend, welche 
dieſer dem im Juli 1890 verſtorbenen 
Buchhalter Gustav Hass zu Culm⸗ 
ſee übergeben hatte, ſind in deſſen 
Nachlaß nicht vorgefunden und abhan⸗ 
den gekommen. Die mit denſelben aus⸗ 
gegebenen Dividendenſcheine für die 
Jahre 1889/1890 und 1890,91 find 
bei der Kaſſe der Bogen Culmſee 
ur Zahlung nicht vorgelegt. 
! ae des Herrn Willmar 
Achilles zu Dombrowken ſollen dieſe 
drei Actien für kraftlos erklärt werden. 

Der Inhaber der Actien der Zuder- 
fabrik Culmſee Nr. 966, 967 und 
1501 mit den Dividendenſcheinen von 
1889,1890 bis 1894/1895 und dem 
Talon wird aufgefordert, ſpäteſtens im 
Aufgebotstermine 


am 12. April 1895, 
Vormittags 12 Uhr 
auf dem unterzeichneten Königlichen 
Amtsgericht, Zimmer Nr 2 ſeine Rechte 
anzumelden und die vorgenannten Ac⸗ 
tien vorzulegen, widrigenfalls die Kraft⸗ 
loserklärung dieſer drei Actien erfolgen 
wird. 
Culmſee, den 10. Mai 1892. 


Kömgliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung 


Mit Aufttelung derjenigen Gebäude: 
beſchreibungen, welche trotz unſerer Er⸗ 
innerungen vis jetzt nicht eingereicht 
worden find, bezw. mit der Vervoll⸗ 
ſtändigung und Abänderung unvoll⸗ 
ſtändig zur Einreichung gelangter Ge⸗ 
bäudebeſchreibungen haben wir den bei 
uns angeſtellten Bureau » Aſſiſtenten 
Herrn Schmidt beauftragt. 

Es wird dies zur Kenntniß der Haus: 
beſitzer mit dem Erſuchen gebracht, dem 
p. Schmidt die erforderlichen Aus⸗ 
künfte bereitwilligſt eıtheilen zu wollen. 

Thorn, den 15. November 1892. 


Der Wagiſtrat. 


Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchaftsregiſter iſt heute 
unter Nr. 173 die offene Handelsgeſell⸗ 
ſchaft in Firma Dr. Citron & Jacob 
hierſelbſt mit dem Beginn vom 1. No⸗ 
vember 1892 eingetragen. 

Die Geſellſchafter ſind die Kaufleute 
Moritz Citron und Richard Jacob 
von hier. 

Thorn, den 15. November 1892. 


Königliches Amtsgericht. 
Faſchinen⸗Verkauf. 


Am Mittwoch, den 7. Dezember, 5 


Mittags 12 Uhr, 
ſoll in dem Ferrari'ſchen Gaſthaus zu 
Podgorz das in den diesjährigen Ab⸗ 
triebs⸗ und Durchforſtungs⸗ Schlägen 
ſich ergebende, zu Faſchinen geeignete, 
Kiefern⸗Reiſig öffentlich an den Meilt- 
bietenden verkauft werden 
Die Bedingungen, ſowie ſpecielle An- 
gaben über die Lage und Beſchaffenheit 
der einzelnen Schläge werden im hie⸗ 
ſigen Geſchäftszimmer mitgetheilt. Auch 
find die Herren Förſter Dahlke-Kar- 
ſchau, Schmidt-Rudak, Franke-Ruh- 
heide, von Chrzanowsky - £ugan, 
Dorn-Schirpitz angewieſen, die Hiebs⸗ 
orte auf Wunſch vorzuzeigen. 
Schirpitz, den 14. November 1892. 
Der Öberförfter 


Gensert. 


1 
Polizeil. Bekanntmachung. 

Gemäß S 8 des Regulativs — be⸗ 
treffend die Erhebung der Hundeſteuer 
in Thorn vom 13./14. Januar 1892 
wird hierdurch zur allgemeinen Kennt 
niß gebracht, daß die Anfangs Oeto⸗ 
ber 1892 aufgeſtellte Nachweiſung der 
in Thorn vorhandenen Hundebe⸗ 
ſitzer während einer Dauer von zehn 
Tagen und zwar vom 21. bis einſchl. 
30. November 1892 zur Einſicht der 
Betheiligten in dem dieſſeitigen Secre⸗ 
tariat ausgelegt ſein wird. 

Thorn, den 19. November 1892. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Oeffentliche 
Zwangsverſteigerung. 


Wontag, 21. November cr., 
von Vormittags 10 Uhr 
werde ich in der früheren Wohnung 
des Zahntechnikers Szmieszek, Thorn, 
Gliſabethſtraße 
1 Operationsſtuhl, 1 Zahn⸗ 
bohrmaſchine, 1 Operatious⸗ 
ſpiegel, ſowie andere Werk⸗ 
zeuge, Geräthſchaften und 
Möbel 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verſteigern. 
Mita, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Lehrling 
verlangt Lipinski, Bäcker mſtr., Brö.⸗Vorſt. 


Holzverkaufs⸗Bekauntmachung. 


Für die Königliche Oberförſterei Schirpitz ſind in dem Quartal I 


1893 folgende Holzverkaufs termine anberaumt, 


beginnen. 


welche Vormittags 10 Uhr 


& 
: Ort des 
= Datum. 
3 
D 
1.| 8. Februar. Ferraris Gaſthaus 
zu Podgorz. 


8. März 
22. März 


2. 


” 


Die betreffenden Förſter ertheilen über das 


Belauf Es kommt zum Verkauf. 


Verſteigerungs⸗Termins. 


Sämmtliche Kiefern Baus, Nutz⸗ und 
8 Brennholz 


4 


” 


auf Anſuchen mündlich nähere Auskunft. 


Zahlung 
Die übrigen 
kannt gemacht. 


Verkaufsbedingungen 


werden vor Beginn der Licition be⸗ 


Schirpitz, den 8. November 1892. 


Der Oberförſter. 


Gensert. 


Stadfverordneten -Sigung. 


Sonnabend, den 19. November 1892, 
Nachmittags 4% Uhr. 
Tagesordnung: 

Kenntnißnahme von dem Protokoll der 
ordentlichen Kaſſenreviſion pro October 
1892. 

Kenntnißnahme von dem Einſpruch des 
Magiſtrats des von der Zuckerfabrik 
nach Glauchau führenden Weges und 
des auf dieſen Einſpruch ergangenen 


— 


Das Oel gegen Taubheit habe ich 
der Frau v. Cyprynska ordiniert. Sze⸗ 
rawnica. Dr Kryda, Badearzt. 


von Dr. M. Deutſch, welches jede nicht an 
geborene Taubheit heilt, Schwerhörig⸗ 


Marienwerder. 

„Beſchlußfaſſung über Beſchaffung eines 
Kaldaunenbrühkeſſels im Schlachthauſe 
und Bewilligung der dazu erforderlichen 


Mittel. 

5 Seihkuhfofiung über Uebernahme der 
Unterhaltungskoſten des Fußgänger = 
banketts auf der rechten Seite der 
Culmſee⸗Lubianker Chauſſee von der 
Stadt bis zum Wege nach der Zucker⸗ 
fabrik und Bewilligung der Mittel zur 
Beſchaffung von neuen Laternen, ſowie 
zur Umpflanzung der Bäume. 

5. Geſchäftliches. 

Culmſee, den 15. November 1892. 

Der Vorſteher. 

Oscar Woelde. 


Bekanntmachung. 
Bei den heutigen Stadtverordneten⸗Wahlen 
ſind gewählt worden: 

In Ebtheilung III die Herren Zimmermeiſter 
Baeſell und Sattlermeiſter 
Mueller. 

In Abtheilung II die Herren Kaufmann 
Wittenberg und Kaufmann 
C. v. Preetzmann. 

In Abtheilung I die Herren Kaufmann 
Arnold Loewenberg und 
und Schuhmachermeiſter 

N Ludwig Sobocinski. 
Außerdem in Abtheilung I als e 
bis ult. 1896 Herr Kaufmann Ernſt Bark. 
Culmſee, den 17. November 1892. 


Der Wagiſtrat. 


Zwei Lehrlinge 
verlangt 
A. Sleokmann, Aorbmachermſtr. 
Schillerſtraße Nr. 2. 


E 


Ye 


jede Ohrenerkrankung ſofort bejeitigt, 
mit Gebrauchsanweiſung, Spritze ꝛc. zu 
beziehen aus dem Hauptdepot von 

J. Graetz, Berlin, Chorinerſtr. 81 


giebts freudige Ueberraschungen in 


Payne's IIlustr. 
Familien - Kalender 


1893. 

Es ist allgemein bekannt, mit welch 
erstaunlicher Mannigfaltigkeit und ge- 
diegener Ausstattun; 
Bild „Pa 


in Wort und 
e’s IIlustr. Fami- 
llen -Kalender“ jührlich viele 
Tausende seiner Käufer erfreut. Der 
37. Jahrgang 1893 macht solchem guten 
Rufe alle Ehre, denn er bietet eine 
Quelle unverwüstlichen Humors und 
vielseitig belehrender Unterhaltung. 


Jeder Käufer erhält 
Sechs Extra-Beilagen: 


1) Oeldruckbild|&) Deutsche Kin- 
Gefall ich Dir? | der-Spielkarte, 
2)Portemonnaie:|5) Franz. Kinder- 
Kalender (Gold- Spielkarte, 
blech-Etui), 6) Plan d. Reichs- 
3) Wand- Kalen-] tags - Sitzungs- 
der, Saals, 1 
(Ungereehnet vier humor. Gruppenbifder 
fi in Buntdruok.) 
„Payne’s IIlust. Familien- 
Kalender‘ ist zum Preise von 
50 Pfg. durch die Expedition 
dieses Blattes und deren Boten zu 
beziehen. 


ea —...———— 
M. Z. (12 M.) Heiligegeiſtſtr. 17, HI, o. 


Für die langen Abende 
empfehle ich 
Abonnements auf sämmtliche 


Journale und Zeitschriften 
und bringe ausserdem meine 


Journallesezirkel, 


Bücher-Neuheiten, 


Musikalien - Leihanstalten 
in empfehlende Erinnerung. 


Walter Lambeck, 


Buchhandlung. 


Christbaum-Confect 
zum Verkauf kommende Holz reichhaltig gemiſcht als Figuren, 
Thiere, Sterne 2. 


kann an den im Termin anweſenden Rendanten geleiftet werden. M. 2.80, Nachn. Bei 3 Kiſten portofrei. 
Paul Benedix, Dresden-N. 12. 


Kiſte 440 Stück 


Alten u. jungen Männern 
wird die in neuer vermehrter Auf- 
lage erschienene Schrift des Med. 
Rath Dr. Müller über das 


22 eiven- 8. 


Saul, Selen, 


sowie dessen radicale Heilung zur 
a, empfohlen. 

Freie Zusendung unter Couvert 
für 1 Mark in Briefmarken. 
Eduard Bendt, Braunschweig, 


Ein junges Mädchen, 
das deutſch und polniſch ſpricht, ſuchen 
zur Hülfe im Laden jofort.| 

Geschw. Bayer, Alſtädt. Markt 17. 


Eine tüchtige, erfahrene 


Köchin, 2 


ſowie ein gewandtes 


Stubeumädchen 


werden zu Neujahr in Skalmirowitz 
bei Wierzchoslawile geſucht. 


der deutschen und aus- 
ländischen Zeitungen 


Frankfurt a. M. 
Berlin, Hamburg, Leipzig sto. 
Prompte und billige 
Bedienung. 
Höchster Rabatt! 
Entwürfe von Anzeigen in 
augenfälliger u. geschmack- 
voller Weise. 


Kostenansohläge und 
Kataloge gratiel 


Bureau in. der Expedition der 
„Thorner Zeitung“. 


Husten-Heil 


von E. Ubermann-Dresden ift das 
einzig beſte diät. Genußmittel bei 
Huſten und Heiſerkeit. Zu haben bei 
Herrn J. G. Adolph, Thorn. 


Piäniwäſchew. jaub.gepl. Wiittelfir 2, pt. 


TR SER 


Königl. belgiſcher Zahnarzt 


Dr. M. Grün, 


in Amerika graduirt 


Breitestrasse 14. 


von Janowski, 
pract. Zahnarzt. 
Thorn, Altſt. Markt (n. der Poſt) 


e 


Schmerzloſe 
Bahn-Operationen, 
künſtliche Zähne u. Plomben. 
Alex. Loewenson, 
Culmerſtraße. 


—— 


Special-Arzi Berlin, 
Kronenstr. 


Dr. Meyer | , 1 Tr 
heilt Syphilis u. Mannesschwäche, 
Weissfluss u. Hautkrankheiten 


.n. Jangjähr. bewährt. Methode, 


bei frischen Fällen in 3- 4 Tagen, ver- 
altete u. verzweif. Fälle ebenf. in 
sehr kurzer Zeit, Nur von 1% 
bis 2, 6 bis 7 (auch Sonntags). 
Auswärt. mit gleichem Erfolge 
brieflich u. verschwiegen. 

NIT 


— — 


f % 1 72 1 
Selbstverschuldete Schwäche & 
der Männer, Pollut., ſümmtliche Ge 
ſchlechtskrankh., heilt ſicher nach 25jähriger 
prakt. Erfahrg. Dr. Mentzel, nicht approb. 
Arzt, Hamburg, Seilerſtraße 27, I. Aus⸗ 
wärtige brieflich. 4 


Mein reichhaltig ſortirtes Lager in 


Gußeiſen, 
ſowie Bleche, e maillirten, Deco: 
rirten u. verzionten Geſchirren, 


Holzwaaren jeder Art, 


ebenſo eiferne Heiz⸗ u. Kochöfen, 


eiſerne Bettſtelle, Waſchma⸗ 

ſchinen, verzinnt und alle Haus⸗ 

u. Küchengeräthe halte zu billigſten 
Preiſen beſtens empfohlen 1 

Gustav Moderack, 
Kreiteftr. 21. 


Ruhmeshallen⸗Lotterie 


für die Errichtung des 


Kaiser Friedrich- 


Museums in Görlitz. 
Zwei Ziehungen. 
Preis eines Looſes 1,10 Mk. 
1. Ziehung am 17. u. 18. Januar 1893. 
2. Ziehung am 17 u. 18. Mai 1893 


Jedes Loos, welches in der erſten Zie⸗ 
hung keinen Gewinn erhält, nimmt an 


der zweiten Ziehung ohne jede Nachzah⸗ 


lung Theil. 1 
Zu haben in der Expedition der 
„Thorner Zeitung.“ 8 


liefert ſeinen Mitgliedern BE 
jährlich 8 deutſche Origina 
werke (feine Überſetzungen) 
Romane, Novellen, allge: 
meinverſtändl.⸗wiſſenſchaftl 


Litteratur, zuf. mindeſtens 
150 Druckbogen ſtark, für ® 
vierteljährlich M. 3.75; fü 
gebundene Bände M. 4.50 

Satzungen und ausführl. 3 
Proſpekte durch jede Buch 
handlung und durch die Ge 
ſchäftsſtelle * 

Verlags buchhandlung 

Friedr. Pfeilfiüker, ! 
Berlin W., Bapreutherſtr. 1. 


Bis 100% | 


verdient Händler und Conſument, 
welcher von nachſtehender billigen 


Cigarren⸗Oßferte 
Gebrauch macht. a 
Sumatra, groß, pr. 100 St. M. 1.75 
Seedleaf 2 


” 7 
div. Mark. v. 2,10 b. „ „ 2,60 
Ausschuss div. Qual. „ „ 2,70 
Cuba 7 „ 3, 
Ostindia-Pflanzer „ „ 3,50 
Domingo 7 3 A7 3,75 
Westindier div. „ „ 4, 
Zanzibar 5 0 
Ada, Felix Br „ 5,.— 
Brasilleros, Hav. Imp. „ 6,— 


empfiehlt zu äußerſt billigen Preiſen 
nachfolgende Weine in vorzüglichen 
Marken in und außer dem Haufe: 


Yo! a * | Yı 

| Liter 
1 73 |NHeinwein 1500 300,60 1,20 
I vortrefflich 1 Moſelwein 0,15 0,30 0.60 1,20 
15 i Bordeauxwein 2000.50 00 2.00 
umenibehrliches, altbekanntesHans- und Palkamittel. “ Portwein, 40 
ge e BE IM] [Mnaermein, bern, 09089400 

e 6 re jen, n . elbigke ber en een 4 7. a u ’ 5 5 ’ „ 

Lie auc e ala k e ge eh deere des „fſüß f 0,25 0,65 1,25 2,50 


Magenz mit Speiſen und Getränken, Würmer⸗ Leber: und Hämorrholdal⸗ 
leiden als heilkräftiges Mittel erprobt. 

Bei genannten Krankheiten haben ſich die Mariazeller Magen- 
Tropfen ſeit vielen Jahren auf das Beſte bewährt, was Hunderte vo. . 
Deppe en beſtät gen. Preis à Flaſche ſammt Gebrauchsanweiſung 80 Bi, |5 
Doppelflaſche Mk. 1.40. Central⸗Verſand durch Apotheker Carl Brady, "RA 
r  Mremfier Mähren) 0 
ET Man bittet die Schutzmarke und Unterſchrift zu beachten. 
ei au Die Mariazeller Magen» Tropfen finb echt zu haben in 


2 Thorn, Rathsapotheke. 

a ® 2 — rn 
Winter-Saison 1892. 
Unfere neuen Muſterkarten find verſandtbereit. Dieſelben enthalten 
in Loden, Buckskins u. Paletotstoflen das Schönſte 


und Neueſte, was die Saiſon für Herreukleidung bietet. 
peeialität: 


FEPIPET: Nee. 
| Pensionat Schall, 
Berlin, Enkeplatz 3, II. 

In meinem, ſeit 29 Jahren beftehen: 
den Penſionat finden wieder einige 
junge Mädchen, die ſich zur Ausbildung 
hier aufhalten jollen, freundl. Aufnahme. 


Jeu! Gardinen Neu! 


werden auf neu gewaſchen u. gegen 
Feuersgefahr imprägnirt (unver⸗ 
brennbar gemacht) in 
Hillers Färberei, 
Garderoben» u. Bettfedern-Reinigungs⸗ 
Anſtalt, Hoheſtr. 11. 


| 8 2 g 
Echtſarbige blaue Cheviols gemekeree, 


Abgabe jedes beliebigen Maaßes an Jedermann. Verlangen Sie Muſter, 
die wir portofrei zuſenden, und überzeugen Sie ſich von unſerem vortheilhaften 
Angebot. 


Gebrüder Dold. CTuchfabrikanten, 


Villingen im bad. Schwarzwald. 


eingemachte Früchte 
in Gläſern und Doſen 
eingetroffen. J. G. Adolph. 


Aſtrachaner Caviar, 
Täglich friſche Auſtern. 
Weinhandlung L. Gelhorn. 
Ernst Ahlert, 
Rügenwalde, 


225 Die unter 8 
königlich italienischer 
Staatscontrolle stehenden Weine der 


Jeutscheltalienischen < 
Nein-Import-Gesellschaft 


Daube, Donner, Kinen & Co. 
Central-Verwaltung: Frankfurt a. M. 


herige Einſendung des Betrages: 


ff. Gänſeſchmal nn 

ff. Cervelatwurſt „ „ 

ff. Fleiſchwurſt 
Beſte 


deren Consum in Deutschland sich schon jetzt auf 


4 Millionen Flaschen 


beläuft, bieten den Consumenten absolute Garantie für Reinheit und Ursprung, 
Nachstehende, als vorzüglich anerkannte Tischweine wie: 


M Itali "oth und Mk. —,85 5 
Vino da Basto No i = „ ee Preißelbeeren 
e ae er in Zucker eingekocht 


empfiehlt J. G. Adolph. 


nsſchneſden if Aufbewahren! 
Buch Ueber die Ehe, 1 M. Marken 


Wo Kinderſegen 

Sieſta⸗ Verlag Dr. K. 70 Hamburg. 
Berliner "&s; 

Wasch- u. Plätt-Anstalt. 


Bestellungen per. Postkarte 


J. Globig, Klein Mocker 


Plätt- u. Wasch-Anstalt. 
Bromberger-Vork,, Mittelſtr. 4, pt. 
er u. Plätt-Anstalt 
nnahme jeder Wäſche. 
L. Milbrandt, Gerechteſtr. 27. 
Stabeiſen, Gußwaaren, 
Ackergeräthe, Kohlen pr. 
empfiehlt billigſt 
Gustav Moderack, 
Breiteſtr. 21. 


Privatſtunden 


1 

. Die Weine obiger Gesellschaft sind für den deutschen 
Warnung Geschmack sorgfältigst ausgewählte und behandelte 
fertige Tischweine und nicht mit Mischungen sogenannter italienischer 
Verschnittweine mit geringen deutschen Weiss- oder Rothweinen, welche 
häufig ebenfalls als italienische Weine angeboten werden, zu verwechseln. 
Um das Publikum vor Täuschung zu bewahren, beachte man beim Ankauf, 
dass die Flaschen-Etiquetten die Firma der Gesellschaft und obenstehende 
Schutzmarke tragen müssen, da auch von anderer Seite Weine@anter 
gleichen oder ähnlichen Namen wie die Marken der Gesellschaft in den 
Verkehr gelangen, 


In Thorn: C. A. Guksch, Breitesstr.. E. Szyminski, 
Wind- und Heiligegeiststr.-Ecke, Eduard Kohnert.f 
In Mocker: Paul Brosius. 


Li hi! Runge's Gas selbsterzeugende Lampen liefern 
ICH: prillant leuchtende Gaslammen. Jede Lampe 
Stellt sich das nöthige Gas selbst her, und kann jeden Augen- 
blick an einen anderen Platz gehängt werden. Kein Cylinder! 
4 Kein Docht! Weder Röhren noch Apparate! Eine Flamme 
ersetzt 4 grosse Petroleumflammen. Vorzüglich für 
Gärten, Restaurants, Strassen, Bauten, 
Fabriken, Hüttenwerke, Brauereien, Schlacht- 
häuser, Bäckereien, Werkstätten ete. 
Lampen von 5 Mk. an. Bronc, Probelampe u. Leuchtmaterial 
inel. Verpackung 6 Mk. 50 Pf. gegen Nachnahme oder Voraus- 
bezahlung. Reich illustr. Preiscourant gratis und franco. 


LOUIS RUNGE, Berlin, Landsbergerstr. 9. 
e eee 


ee san. M.3,50 in engl. und franz. Sprache, wie in 
Extra dry d 72 A. M 2 Schulfächern ertheilt ; 
Lorig Hörden N franco Berlin m. Broßm: 
4 00% 0 ek Tuchmacherſtr. 22, part. 
f Cheor. pract. Unterricht der 
4 ruſſ Sprache 


(Wintercurſus) ertheilt (außer Mitt⸗ 
6 an wochs) jeden Nachmitiag bis 10 Uhr 
ENEFAIDEDO 
bei S. Streich, 
Translateur der ruſſiſchen Sprsche, 
Ecke Bäcker⸗ u. Marieuftr. 2613. 


1000 


Postkarten mit belie- 
bigem Aufdruck auf „Origi- 
nal-Postcarton 


6 Mk. 


(500 Stück 3,50 Mark). 


1000 


Wegen erfolgtem Verkauf meines Dampfſägewerkes werden ausverkauft: 
Kieferne Bretter jeder Art und Mauerlatten⸗ 
Bauhölzer zu billigſten Preiſen. Julius Kusel. 


25 e h u ft Ef, nem 


FFF 
Meine Broschüre über 


Weinhandlung. L. Gelhorn 


Abends in feinem Geſchäfts⸗Gimmer. 


FN? 
x 


von 20 Mark an franko per Nach⸗ ana I77 die weltberühmten Afts 
dessen Bekämpfung Ker Brustearamellen, a Cayenne 


(durch 20jähr. Erfahrung 
an mir selbst erprobt) 
versende Ich gratis und franco. 


A. Klein, Herford, 0 


Höckerstr. 291. 


nahme. | 
Gigarrenfabrik u. Importhaus 

G. A. Schütze | 
in Trachenberg in Schleſien. 


welche ſofort überraſchend ſicheren Erfolg 
haben bei Huſten, Heiſerkeit u. Katarrh. 
Zu haben in der alleinigen Niederlage 
per Packet 25 Pfg. bei Anders & Co. 


— nn 


2 krüft. Arbeitspferde 


verkauft 
Mehrlein, Maurermſtr. Chorn. 


G Eine junge Dame Aufwortemädchen 
ndet Penſion bei Louise Fischer, geſucht. Zu melden Montag v5 6 Uhr 
Gerechteſtr. 21, 1 Tr. Schuhmacherſtr 26, im Laden. 


mit Aufdruck, gutes Papier 
in verschiedensten Farben 


8 M. 50 Pl. 


empfiehlt 
die Rathsbuchdruckerei 


Ernst Lambeck. 
KXKKAXUIKIKIXI 


KXKXKXKKXKXEX 


Xx XXX X Xxx xx xxx xXx 


Cigarren 
in zeder Preislage, 
tadellos in Brand und Güte, 


empfiehlt 
die Cigarren- und Tabakhand lung 
von 


M. Lorenz. 
Thorn, Breiteſtr. 50. 
Alle Sorten 


Kalender 


für 1893 
zur Unterhaltung, wie auch 
praktischen Gebrauch 
für jeden Stand u. Beruf 
empfiehlt 


Walter Lambeck, 
„ Buchhandlung. 
Ken Familieu wohnungen in 
der Coppernieusſtr. gelegen 

zu vermiethen. Zu erfragen 
Hoheſtraße 12 (Muſeum). 
n dem Hauſe Vacheſtraße 9 iſt 
V von ſofort Hochparterre eine 
Wohnung von 3 Zimmern u. Zubehör, 
jed. ohne Küche, im 3. Stock eine Wohn. 
von 3 Zimm. u. Zubeh. u. ferner im 


verſendet gegen Nachnahme oder vor⸗ 1. Stock eine herrſchaftliche Wohnung 


von 6 Zimm, Badeſtube ꝛc. zu verm. 


ff. Gänſerollbrüſte & Pfd. 1,60 Mk.] Näh. Eliſabethſtr. 20 im Comptoir. 
1010 " Ein ing mei ot "möbl. Zim. iind 


billig zu verm. Culmerſtr. 24, II. 


2 W 15 
2 22 2 2 ahnung, parterre, von Zim., 


ſämmtl. Zubehör, von ſogleich 
zu vermiethen. Näheres bei 

J. F. Müller, Seglerſtraße 31. 
3 Stuben und Küche, ſowie ein 

Stübchen von ſofort zu vermiethen. 
Wittwe K. Dinter 
Ves eaten iſt die Wohnung 
des Regierungs⸗Baumeiſter Herrn 
Leſſer von ſogleich zu vermiethen. 
Brombergerſtr. No. 62. F. Wegner. 


:. ͤ AR ee 
Bromberger Vorſtadt, 
Mellin⸗ u. Ulanen⸗Straßen⸗Ecke 
iſt Parterre und I. Etage mit je 
6 Zimmern, Badezimmer, Küche 
(mit Warm: und Raltwafjer = Leitung) 
Pferdeſtall und Zubehör von ſofort 
zu verm. Gebr. Pichert, Schloßſtr. 
1 ohnung, 3 Zimmer, Küche, 
1 Keller und Bodenkammer f. 360 Mk. 
2 Wohnungen mit 2 Zimmern und 
Küche, Keller u. Bodenkammer, a 255 M. 

von ſogleich zu vermiethen. 
Kloſterſtr. Nr. 1 Fr. Winkler. 


Die 
E Läden 


im erſten Obergeſchoß meines Hauſes, 
Breiteſtraße 46, welche ſich für 
Putz, Damenkleider⸗, Schuh⸗ 
waaren⸗Geſchäfte pp. vorzüglich 
eignen, ſind einzeln oder mit einander 
verbunden zu vermiethten. 

G. Soppart. 
F. m. Jim. z. verm. Altſtädt. Markt 34. 


Ein elegant möbl. Zimmer iſt 
zu verm. Heiligegeiſtſtr. 19. 
arterrewohnung, zu jedem Ge⸗ 
ſchäft ſich eingn., jowie möbl. 
Zimmer ſof. zu verm Bacheſtr. 12. 
Zu erfragen Strobandſtr. 13. 


Kirchliche Nachrichten. 
Altft. evang. Kirche. 

Am Todteufeſt, den 20. November 1892. 
Vorm. 91 2 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Nachher Beichte. Derſelbe. 

Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Collecte zum Beſten armer Schulkinder. 


8 Vorm. 9: Neuf evang. Kirche. 


Uhr: Herr Pfarrer Hänel. 
Collecte zum Beſten armer Schulkinder. 
Nach dem Gottesdienſt Beichte u. Abendmahl. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Andrieſſen. 


Reuſt. evang Kirche. 
Vorm. 11% Uhr: Militärgottesdienſt. 

Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Nachher Beichte und Abendmahlsfeier. 


Evang. kuth. Kirche 
Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Herr Diviſionspfarrer Keller. 


Evang. kutli. Rircke. 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Superintendent Rehm. 


Evang. Gemeinde zu Mocker. 
Vorm. 9%, Uhr: Beichte und Abendmahl. 
Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt in der neuen 
Schule zu Mocker. 

Herr Prediger Pfefferkorn. 


Evang. kuth. Kirche zu Hocker. 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Paftor Gädke. 


IT 


Breitesirasse 


ir grosses Lager in fertigen 


illerren- u. Knaben-Garderoben! 


g ur Atelier zur Anfertigung nach Maass 
3 unter Garantie des guten Sitzens zu billigsten Preisen. 


B. Sandelowsky & Co., 


ieee © 4 


empfehlen 


sowie 


ö Das heliehteste Instrument! 


Nur 15 Mark. 
2 een eee 
Carlo Rimatei’s 


| Sazxonia-Akkord-Zither. 


In J Std. ohne alle Vor⸗ 
kenntuiſſe zu erlernen. Ton wun- 
dervoll, Ausſtattung elegant. 
Stimm vorrichtung für alle 
Melodieſaiten. Preis inel Schule 
mit Liedern, Tänzen u. Märſchen, 
Ring, Schlüſſel, Notenhalter, 
Stimmpfeife und Carton. Ber: 
packung 75 Pf. Nachnahme oder 
vorherige Einſendung. 

Carlo Rimatei, Dresden A 42. 
E Zurückgabe innerhalb 1 Woche 

geſtattet. Illuſtr. Proſpecte und 
Notenverzeichniſſe gratis u. franco. 


Edmund Paulus 


Musik-Instrumenten- 
Fabrik 
Marknenkirchen 


in Sachsen, 
Streich-, Holz- u. Blech- 


5 Preislisten gratis u. franco. 


Theehandlung, 
Johanna v. Stablewska geb. Kugler 
Thorn, Coppernieusſtr. 7, 1 Tr., 
in demſelben Hauſe, in welchem Herr 
Dr. Weutseher wohnt, offerirt feine 
u. hochfeinechineſiſche, indiſche u ruſſiſche 


Thees in großer Auswahl, in allen 
Preislagen von 1,75 Mk. bis 6 Mk. p. 
Pfd. u. bittet um gütigen Zuſpruch. 
EC!!! . 


Russ. Theehandlung, 
Brückenstrasse, 
vis ä-vis 
Hotel z. „Schwarzen Adler“ 
empfiehlt letzter Erndte 


russischen Thee 
à 2,50, 3,—, 4—, 4,50, 5 u. 6 Mk, 


Theegrus à 2 u. 3 Mk 
Tulaer Samowars 


zu billigsten Preisen. 


Japan- u. Chinawaaren 


in reicher Auswahl. 


Stets scharf! x 
Kronentritt unmöglich. 


Das einzig Praktische für 
glatte Fahrbahnen, 


Preislisten und Zeugnisse 
gratis u. franco. 


Leonhardt & Co. 


Ber Kim, Schiffbauerdamm 3. 


Eiſerne 


1 


mit S 


Kaſſetten . 


offerirt & 55 


Robert 1 ile. 1 


Waa 


jeder Art in 5 85 (mantum und Maas versenden wir zu billigsten Fabrikations- 


Dpöſtodume 


IA in allen beiten Tafelſorten. 
Hochſtämme 0,75—1,20 Mk. Spalier u. Zwerg 0,75—5,00 Mk. 


10 Alleebäume zur Straßenbepflanzung 
NW Apfelbäume, edle Sorten garantirt, 100 St. 70,00 Mark, 
N N Linden, gewöhnliche und großblättrige, 1,00—3,00 Mark, 
N ö Eſchen, Eichen, Birken, Rüſtern, Ahorne und Akazien 
I f 1 0,40 —0,60 Mark. 

7 Zierſträucher 


in vielen Sorten 0,15—0,50 Mark. 


Trauer⸗ und Zierbäume 1,00—3,50 Mk. 
Heckenpflanzen, billigſt, 1- und 2jähr. Spargelpflanzen, 
2,00 3,00 Mark pro 100 Stück. 

Bei Entnahme von 100 Stück 10 %, bei 1000 Stück 15 % 
Preisnachlaß. 


Gartenanlagen jeder Art 
werden geſchmackvoll und sin ausgeführt. 
NI. Templin, 
Baumjeulenbejiker und Landſchaftsgärtner 

iſſomitz— Thorn l. 
Joldene Kodaſm 


a 12 210 1892. 
Nur in Packeten mit dieser 
Schutzmarke 
Patentiites 18 e 
Fahrikations-Veifahren, M 
ww N 
/ Vorzüglichster | 
% Zusatz und Ersatz | 
für Bohnenkaffee. 


— 


MU 
Malz mit Kaffee- We I . 
A Geschmack. 228 


ner m n wit here Stetten si 
ad Untorschull von 


Kathreiner’s Malz- (affe. Fabriken München, 


Wien—Basel-Mailand—BDijon, 
Filialen in Berlin und Paris. 


EEE EEE 9 ¶ Schwache und Kranke, 
: Fre RER 


Carl Salbach, 


Königlicher Hof: Hürfcner : Meifter, 
Unter den Linden. BERLIN. Unter den Linden 


Billigste Bezugsquelle für elegante 


Damen: und Herren⸗Pelze. 


Von dem Kaiſerlichen Hofe, der hohen Ariſtokratie und den diſtinguirteſten 
Geſellſchaftskreiſen als Bezugsquelle für e Pelzwerke frequentirt, bietet 
mein . Pelzwaaren⸗Lager e Alles, was 

Paris, London und New-York 
in der Bes ede Branche liefern können. 
Bei Bedarf wende man ſich bitte direkt an mich oder an meinen Herrn 
Vertreter, welcher jede Auskunft bereitwilligſt ertheilt. Illuſtrirte Cataloge ul 
Preisverzeichniß werden daſelbſt verabfolgt. 


C. Kling. Kürſchner, 
Brücken- u. Breitenſtraßen-Ecke, Thorn. 


Vertreter der Firma O. Saalbach, 
Königlicher Hof⸗Kürſchner⸗Meiſter. 


halbleinen und 


EL © f 2 E 1 — bau mwollen 
ren u. Wäschegegenstände 


Preisen direct von den Webstühlen! 


Schlesische Handweberei-Gesellschaft 


Schubert & Co, Mittelwalde. 
Proben franco. — Tausende von Anerkennungen für reelle Waaren. 


Druck und Verlag der Rathsbuchdruckereisvon Ernst Lambeck in Thorn. 


E eee 
J. Hirsch, Breiteſtr. 32 


— 


N adelhölz er bſtes 1 6; 50 50 


offerirt zur Saiſon ſein enorm großes Lager in 
Be Filzſchuhen und Stiefeln * 


Kin der, Damen und Herren. 
Kinder-Jilzſchuhe v. En an 
e m. Jilz- u. Lederſohl., 1,50 „ „ 


> 
S Jil „Jilz- u Lederſo . m 1,75 7 n 
ne, egal W n 9,00 n n 
Ruſſiſche Gummiſchuhe in allen Fagons 


für Kinder, Damen und Herren werden zu Fabrikpreiſen abgegeben. 


J. Hirsch. 
. ͤ 
F —— ——. Ü—òQ' ß — TEE GERNE 


Georg Voss-Thorn 


Weingrosshandlung 


reingehaltener Bordeaux-, Rhein-, Mosel- u. Un- 
garweine, Champagner, Rum, Cognac u. Arac. 
N EEE 0 000 


In meinem Hauſe 


goppernicusſtraße 25 


it vom 1. reſp. 15. Jauuar 1893 eine neu errichtete 


Bäckerei 


zu verpachten. 


F. Menczarska. 


Für ſparſame Hausfrauen! u 


* ii Sie Ariqneltes A 


von große Heizkraft, geruchlos verbrenrend, 
Größte Sauberkeit Verkauf controllirber 
E 2 empfiehlt zu billigſten Preiſen 


A. Wollenberg 


Reuſtädtiſcher Markt Ur. 16. 


IL. Jacob, Stuttgart, 


Musikinsteumenten-Fabrik 


versendet zu Fabrikpreisen die solidesten und vom Pa 
besten Material angefertigten Mund- und Ziehbarmo- 
nikas, vorzügliche Zithern Guitarren, Violinen, 
Cellos. Holz- und Blech- Blasinstrumente, 'Turner-, 
Militär- und Mu-iktrommeln. (Garantie für jedes 
23 Tstvument.) Bedentenustes Lager aller mechanischen 
Musikwerke zum Drehen u, selbstspielend. Umtausch Bd 

gestattet. Illustrirter Katalog gratis und franco. Greene 


Oe 


„NUR AECHN ee, 


wenn jeder Topf den nn jeder Topf den Namenszug in blauer Farbe trägt. 


Lirbig’s Fleisch-Extract ract dient zur sofortigen Herstellung 
einer vortrefflichen Kraftsuppe, sowie zur Verbesserung und Würze 
aller Suppen, Saucen, Gemüse u. Fleischspeisen, und bietet richtig 
angewandt, neben ausserordent!icher Bequemlichkeit, das Mittel 
zu grosser Ersparviss im Haushalte. Vorzügliches Stärkungs- 


Vichters Geduldſpiele: Quälgeiſt, Areufſpiel, 
Kreisrätſel, No zerbrecher, Pythagoras uſw. ſind 
noch unterhaltender wie früher, weil die neuen Befte 
auch Aufgaben für Doppelfpiele enthalten. Nur echt 
mit der Marke Anker. Preis 50 Pf. das Stück. 


1 Tauſend und abertauſend Eltern haben den hohen er⸗ 
„ zieheriſchen Wert der berühmten 


Auker-Steinbankaſten 


TTT 
lobend anerkannt; es gibt kein beſſeres und geiſtig anregen⸗ 
deres Spiel für Kinder und Erwachſene! Sie ſind das heife 
und auf die Dauer billigſte Weihnachts 

geſchenk für kleine und große Kinder. Nahekes 

g darüber und über die Geduldſpiele findet man in der 
neuen illu ftrierten Preisliſte, die ſich alle Eltern eiligſt von der 
unterzeichneten Firma kommen laſſen ſollten, um rechtzeitig ein wirklich 
gediegenes Geſchenk für ihre Kinder auswählen zu fönnen. — Alle Stein⸗ 
baukaſten ohne die Fabrikmarke Anker jind gewöhnliche und als Er⸗ 
gänzung wertloſe Nachahmungen, darum verlange man ſtets md 1 

nur Richters Anker-Steinbaukaften, 


die nach wie vor unerreicht daſtehen und zum Preiſe von 1 bis 5 Mk. 

und höher in allen feineren Spielwaren⸗Handlungen vorrätig ſind. 
E, Ad. Richter & Cie., k. u. k. Hoflieferanten, 

Rudolſtadt, Thüringen; Wien, I. Aibelungengaſf 


e 4; Olten uſw. RA 


> Hamburg Australien. 
ade Pirecte Deutfche A Mn von Hamburg naß 
Sy Adelaide, Melbourne, Syd fe) geen e 


regelmäßig alle drei Wochen. 
Neue ſchnelle Dampfer. — Billigſte F 
Horzüglichſte Einrichtung 110 Gelegenheit für 515 5 -Yallagiere. 
Deutsch-Australische Dampfschiffs-Gesellschaft, Hamburg, 


Auskunft ertheilt J. S. Caro in Thorn. N 


